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Das Weitrennen um die (Sitze .
lEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)

CMP . London , 8 . Dezember .
Gestern nachmittag wurde Sie neue Parka -

»lentsfeision mit dem üblichen großen Wettren -
!>en eröffnet , zu dem sich die für diesen Spezial -
lvort enthusiasmierten Mitglieder rechtzeitig
Ästeten . Ursprünglich lag eine sehr einfache
Situation zugrunde . Die Sitze für die einzel -
»en Parteien wurden nach ihrer einzelnen Mit -
Sliederzahl festgelegt , aber nicht für die einzel -
•tett Mitglieder . Daraus ergab sich für die -
«nigen Mitglieder , die sich gern nach ihrem per -
wnlichen Wunsch einen Sitz ausgesucht hätten ,
°ie Notwendigkeit , so rechtzeitig einzutreffen ,
°aß sie hoffen durften , jedem etwaigen Wettbe -
Berber um den betreffenden Sitz zuvorzukom -
Aen . Und daraus entwickelte sich wieder das
Wettrennen , bei dem es sich darum handelt , der
«rste zu sein oder wenigstens zu den Ersten zu
Thören , di - in der neuen Session ihre An -
Wesenheit registrieren konnten .

Nachdem sich die Mitglieder zur festgesetzten
« i » versammelt hatten , wurden die „Gemei -

nach dem Hause der Lords gerufen . Dort
wurde ihnen die Ordre der Einberufung des
Auen Parlaments vorgelesen . Damit war die
« ession koustitutionsgemäh eröffnet . — Die
' Gemeinen "

, welch ? die Ordre , an der Schranke
°es Oberhauses stehend , vernommen hatten ,
'ehrten nun nach ihrem Heim zurück , um den
'Ersten Gemeinen "

, den Sprecher zu erwählen .
As war von vornherein außer Zweifel , daß das
Parlamentsmitglied I . H . Whitlen wieder zu
Wcw Ehrenposten erwählt wurde , den er seit
°ein Rücktritt des jetzigen ViScount Ullswater
tt' Jahre 1921 in so ausgezeichneter Weise be -
' leidet hat . Der Premierminister , Mac Donald
? nd Lloyd George gaben dieser einstimmigen
Ansicht kurz Ausdruck . Nach der Wahl der
Übrigen Beamten des Hauses , war diese rein
wrmelle Sitzung beendet und das Unterhaus
"ertagte sich auf heute .
. Nachdem das Parlament sich so selber „in
Ordnung gebracht "

, begibt sich heute der neu
^ wählte Sprecher in feierlicher Prozession un -

Vorantritt des Zeremonienmeisters vom
schwarzen Stabe " nach dem Hause der Lords .
? lerzu hat er die langen geraden Galerien zu
Durchschreiten , die so gebaut sind , daß bei geöff¬
neten Türen der Kanzler auf seinem „Wollsack "

der Sprecher auf seinem thronartigen Sitz
^ Nander in die Augen sehen können . An der
schranke des Oberhauses augekommen , hör .« er

Kanzler des Königs Zustimmung zu seiner
^ ahl verlesen . Nachdem er nach historischem
? rauch in alter Form gewisse Rechte und Privi -
efiien des Hauses der Gemeinen erneut be-

-°Ut hat , schreitet er in Prozession zurück . Nun
in langer Folge die Vereidigung der Mit -

° ><eder ein . Bis zur feierlichen Auffahrt des
'^ » igspaares und der Verlesung des .Lling 's
Jveech " wird weiter nichts Interessantes im
? ? » se passieren . Die beiden Oppositionspar -
,?' en werden Versammlungen abhalten , die
'derale Partei , schon nach dem Wiederznsam -

Antritt , die Arbeiterpartei heute . — Unter den
Liberalen hat Llond George ein genügendes

Übergewicht , so daß seine Wahl zum Führer im
^ üuse gesichert ist. Man nimmt aber an . daß
J .seinen Posten an Asgnith abtritt , sowie es
, ^ em möglich geworden ist , sich wiederwählen
Klassen . Unter dieser Voraussetzung werden
N > auch & ic neuen Dissidenten , die Lloyd
potneä '') Führung so schroff abgelehut haben ,
^ Ptaiit Wedawood Venn , Commander Ken -
i^ ^ thy „ nd fünf »der sechs andere . deS Ein -
^ uchA hei der Wahl enthalten , um das Bild
h? " der Schwäche der Partei nichl noch schärfer
.^ vortreten zu lassen . — Auch Mae Donald
t ." nie am Mittwoch einiges Unliebsame über
?_ e Führung vor der Wahl zu hören be-

Auien .
9m Oberhause liegt die Sache ziemlich

Underlich . Tort sttzeu jetzt über hundert
^' berale . aber nur fechs Arbeiter -PeerS . die

Haldane . Parmovr . Tbomken . Arnold ,
^ wier und De La Marr . Als Lord Beauchamp .
I * Äiachfolger des Biscount Gren als Führer

Liberalen , dies wahrnalim . beschloß er ^ das
des Führers Seiner Majestät Opposition

Oberhanse in die Hand zu nehmen . Dies
»« Ü r Haldane , uni > er legte sofort ein „ Ca -

ein , waS von Lord Curzon , dem neuen
iof . Oberhauses gebilligt wuvde . Nur

die Peers vergangener Zeiten gar nicht
z,,

' « n gedacht haben , dem Lordkanzler dieselbe
j

" ' orität einzuräumen , wie sie der „Sprecher "

Unterhause besitzt . Er kann einen Peer
^ ecr auffordern zu reden noch sich hinzusetzen .
I,

" ö wenn etwa zwei sich zu gleicher Zeit er -
t

' 11 wllten . ist er ganz hilflos . Nur das Haus
LI 11 entscheiden iver zuerst sprechen soll , wenn
i-j

e sich weigern sollten , sich niederzusetzen . So
vielen anderen Dingen . Und wenn

Haldane aus Bcrnnnftgriinden , um keine

absurde Lage zu schaffen , zum offiziellen Führer
der Opposition bestellt wird , so zeigen sich wieder
deutlich die ganz veralteten Zustände im Hause
der Lords . Die Reform des Oberhan -
f e s ist ein immer wieder behandeltes Problem ,
und auch Baldwin widmet ihm eifrige Er -
wägungen . Man muß im Auslande die Mit -
glieder des Oberhauses nicht falsch beurteilen .
Es gibt verschiedene Gruppen unter ihnen , die
selber nichts lieber als eine Reform des Ober -
Hauses sehen möchten . Was bietet öenn das
Oberhaus der jüngeren Generation im Ber -
gleich zu dem Unterhaus ? Bon der großen Zahl
der jetzigen Mitglieder der konservativen Re -
giierung sind nur fünf PeerS , und von diesen
fünf ist nur einer Departementschef . Es sieht
fast so ans . als ob die Peers überhaupt nicht
mehr kabinettsfäbig sein sollten , sagen die Un -
zufriedenen . Lieber wollen sie noch eine Wahl -
berechtigung für daS Unterhaus .

England össnei feine Archive.
Aber nur bis zum ? at >re 1860 !

tu . London , 3 . Dez .
Das englische Auswärtige Amt will eine

Sammlung von Dokumenten , die die e n r o -
päische Borkriegslaae beleuchten , her -
ausgeben . Als Heransgeber der Dokumente
werden Gooch und Temperly bezeichnet .
Diese Entscheidung ist in einem Brief des
Staatssekretärs des Auswärtigen , Watsoa ,
enthalte « , der die Anfmerksamkcit des Anßcn -
Ministers ans den Schaden gelenkt hatte , der ans
der Nichtverössentlichung der englischen Akten
zur Kriegsschuldfrage entstünde , ff « feiner Ant¬
wort teilt Chamberlain mit . daß später auch die
Archive des Auswärtigen Amtes bis zum Jahre
1878 der Oessentlichkeit zugänglich gemacht wer -
de« sollen . Gegenwärtig sind nnr die Dokn -
mente bis 1860 verfügbar ! ? >. Diese Rege¬
lung werde in Kraft treten , sobald die Znstim -
muug der Dominions erteilt sei .

Das deutsch - englische Abkommen
TU . London , 3 . Dez .

Zu den deutsch -englischeu Handelsvertrags -
Verhandlungen bemerkt der diplomatische Korre -
spondent des „Daily Telegraph "

, daß sie
einifie neue und vom britischen Standpunkte
wertvolle Punkte enthielten , so daß der Vertrag
als Muster für weitere Verträge mit anderen
Ländern dienen könne . In der Frage der
Handelsbeziehungen hänge England in großem
Maße von Deutschland ab , waS man als Tat¬
sache hinnehmen müsse . Deshalb sei die Er -
Neuerung ber generellen Zusicherung der
m e i st b e g ü n st i g st e n Nation sehr zu be-
grüßen . In dem heutigen Vertrag habe man
sich gute Vorteile gesichert . Dies sei der Tat -
sache zu danken , daß die englischen Verhand -
luugsteiluehmer an folgenden zwei Punkten
festgehalten hätten :

1 . daß England britische Anleihen
und Kredite all denen vorenthalten könne ,
die nicht gewillt wären , ein günstiges Abkommen
über die Einfuhr englischer Guter zu treffen .

2 . an der Sicherung des englischen In du -
st riegesetze s .

Diese beiden Punkte seien im wesentlichen von
Deutschland in einer Formulierung angeuom -
inen worden , die keinen Ausweg ließe , gleich -
gültig , ob es sich nun um Wolle oder andere
Textilien . Motorräder und Sportartikel handle .

lieber die gegenseitigen Zugeständ¬
nisse bemerkt der Korrespondent : England
sicherte sich außerdem von Deutschland , was es
vor dem Kriege nicht getan hatte , die Freiheit
des Handels betr . seiner kaufmännischen Unter -
nehmungen , die Schiffahrtgesellschaften . Banken
und Marinennternehmungen . Deutschland werde
nicht mehr Unterschiede machen können in Ange¬
legenheiten des Transit - und Answandererver -
kehrs durch deutsches Gebiet '

. Andererseits habe
Deutschland von Großbritannien die Zu -
sicheruug erhalten , daß eine unterschiedliche Be -
Handlung Deutscher als ehemaliger feindlicher
Staatsangehörigen nicht mehr gemacht würde ,
ferner das Zugeständnis , deutsche Matrosen als
Stewards in der englischen Marine uuterzu -
bringen und ebenso Zugeständnisse in der Frage
der nicht eisenhaltigen Metalle . Deutschland er -
halte so moralische als auch materielle Vorteile .

Griechenlands „Reorganisation - durch die
Entente .

TU Paris . 3 . Tez . „Figaro " meldet , daß die
französische M i l i t ä r m i s s i o n in we -
« igen Tagen nach Athen abreisen wird , um die
Reorganisation der griechischen Armee zu über -
wachen . An der Spitze der Mission , die aus
15 Ossizieren besteht , tritt General Girard . Die

Ankunft der Mission dürfte zeitlich mit der Ab -
vrdnnng englischer Marineoffiziere
zusammenfallen , die die Reorganisation der
griechischen Flotte in die Hand nehmen werden .

Die pariser Wirtfchaftsverhand
lunqen .

lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " .!
8 . Paris . 3. Dez .

In den deutsch - französischen Wirtschaftsver -
Handlungen ist heute ein gewisser Abschnitt zu
verzeichnen . Die Sachverständigen der deutschen
Schwerindustrie sind gestern abend nach Dlls -
ieldorf zurückgefahren , um mit der
übrigen deutschen Industrie über die weitere
Behandlung der schwebenden Fragen Fühlung
zu nehmen . Wann sie nach Paris zurückkehren
werde , ist vorläufig noch nicht zu übersehen . Die
beiderseitigen Sachverständigen haben in der
heutigen Vollsitzung der Delegationen über
ihre bisherigen Besprechungen ausführlich Be -
richt erstattet . Wortführer der Deutschen war
vornehmlich Fritz Thyssen . Es handelt sich
um teilweise sehr schwerwiegende Fragen , die
nicht von heute auf morgen geklärt werden kön -
nen .

Heute findet eine Vollsitzung der Dele -
gationen mit den Sachverständigen der v e r -
arbeitenden Industrie statt . Hier hat
sich die Notwendigkeit der Heranziehung wei -
terer Sachverständiger ergeben , da von
jetzt ab geplant ist . daß die Sachverständigen der
einzelnen Industrien beider Länder unter sich
beraten sollen .

Für morgen ist der Beginn der landwirtschaft¬
lichen Beratungen vorgesehen . Der Führer der
deutschen Sachverständigen für landwirtschaft -
liche Fragen ist Freiherr v . S ch o r l e m e r -
L i e f e r , der Sohn des früheren preußischen
Landwirtschaftsministers und späteren Präsiden -
ten der Rheinprovinz .

Die industriellen Sachverständigen haben
übrigens beiderseits zu erkennen gegeben , daß
sie sich der Einsicht nicht verschließen können , daß
eine ganze Reihe von Fragen ohne Hinzu -
ziehung englischer und belgischer
I ii d n st r i e l l e r nicht geklärt werden könne .
Diese Besprechungen sind daher schon heute be-
stimmt ins Auge gesaßt , doch sind gewisse For -
malitäten für ihre Durchführung noch nicht ganz
spruchreif .

Iii absehbarer Zeit werden auch die Beratnn -
gen über Konsularwesen , Freizügigkeit , Han -
delsniederlassungen usw . in beiden Staaten be-
ginnen . Deswegen ist der französischen Regie -
ruug schon vor längerer Zeit ein Entwurf der
deutschen Wünsche zugegangen , über die , wie ge-
sagt , die Spezialberatuugeu demnächst beginnen
werden .

lWeitere Meldungen Seite 2.)

Amerikas Reparationsforderungen
lEigener Dienst des Karlsrnher Tagblattes .)

8 . Paris . 3. Dez .
Mehrere französische offiziöse Stellen hatten

gestern gemeldet , daß die amerikanischen
Reparationsforderungen an Deutsch -
land sich auf mehr als 5 Milliarden Goldmark
beliefen . Diese Ziffer ist , wie wir von sehr gut
unterrichteter Seite erfahren , unzutref -
f e u d . Sie beläuft sich in Wirklichkeit nur aus
3 0 0 Millionen Dollar , d . h . auf 1 Mil -
liarde 260 Millionen Goldmark . Die Ausgaben
für die B e s a tz u n g s k o st e n im Rheinland ,
die noch vollständig den Amerikanern znrückzu -
erstatten sind , belaufen sich nach wie vor auf
1702000 Gold mark . Sie sind von der
ersten Jahresannuität nach dem Dawesplan zu
leisten .

Frankreichs Schulden bei Amerika .
Amerikas RückZahlungsbedingungen .

WTB . Paris . 3 . Dez .
Eine Nachrichtenagentur glaubt aus Washing -

ton melden zu können , daß die amerikanische
Schuldenfundierungskommission in Ueberein -
stimmung mit der Ansicht des Weißen Hauses
der Meinung ist . F r a n k r e i ch noch g ü n st i -
gere Bedingungen für die Rückzahlung
seiner Schulden gewähren zu können als Eng -
land . Der Plan Hurleys sei gescheitert , da die
Unterbringung der jährlichen französischen Zah -
lungen in französischen Industriepapieren für
unpraktisch gehalten werde . Die französischen
Zahlungen sollen sich aus 8 0 Jahre erstrecken .
Der Zinssatz für die ersten fünf Jahre soll
2—234 Proz . und für die folgenden Jahre 3 bis
3A Proz . betragen . Man glaubt , daß der Kon -
greß ein auf dieser Grundlage abgeschlossenes
Abkommen ratifizieren wird .

Oer Eintritt der Türkei
in den Weltkrieg.

Von General Schlee - Pascha .
Zehn Jahre sind verflossen , seitdem die Türkei

den Entente -Mächten den Krieg erklärte und
Schulter an Schulter mit Teutschland und
Oesterreich -Ungarn den gigantischen Kampf mit
unseren zahlreichen Gegnern aufnahm . Mit
der Kriegserklärung endigte ein für u u s
Offiziere der deutschen Militär -
Mission fast unerträglicher Zustand .
Schwer hatten wir alle unter dem Befehl un -
feres obersten Kriegsherrn gelitten , daß wir ,
trotz der Bitte unseres Chefs , des Marschalls
Lima » von S a n d e r s - P a s ch a , zum
deutsche » Heere zurückberufen zu werden , in
türkischen Diensten verbleiben mußteir . Wohl
lautete das kaiserliche Telegramm dahin , daß
wir durch unser Kommando in der Türkei
keinerlei Nachteil erleiden würden und unsere
Dienstzeit genau so gelten sollte , wie wenn wir
in der deutschen Armee im Felde stünden . Das
war ein schwacher Trost für uns , waren wir
doch der festen Annahme , daß bei den einander
gegenüberstehenden Riesenheeren die Entschei -
duug in wenigen Monden fallen würde , wäh -
rcnd wir in der neutralen Türkei Dienste zu
leisten gezwungen waren .

Die Türkei hatte allerdings schon im
August litobil gemacht und durch Auf¬
stellung von drei Armeen ihren Eintritt in den
Weltkrieg vorbereitet . Wer konnte aber im
ersten Vierteljahr des Krieges mit Sicherheit
sagen , aus wessen Seite die Türkei kämpfen
würde ! ? Vor dem Kriege bestand wohl eine
deutsch - türkische Freundschaft , nicht aber ein
formelles Bündnis . Bis zum Ausbruch
des Weltkrieges lag eS durchaus nicht in der
deutschen Politik , ein offenes Bündnis mit der
Türkei einzugehen . Der Beginn des Welt -
krieges schuf auch für die türkische Regierung
eine kritische Lage ? die Stimmung und
Meinung über ein dentsch -türkisches Bündnis
waren sehr geteilt . Die Mehrheit der türkischen
Minister svor allem die englandfrenndlichen
ägyptischen Prinzen , der Groß -Vezier und sein
Bruder , der Ackerbanminister , sowie der franzo -
fenfreuudliche Marineminister Djemal - Pascha )
war damals mehr für Neutralität und Ab -
warten . Nur dem Eingreife « der deutsch -
landfreundlichen Minister , insbesondere des
K r i e g s m i ii i st e r s E n v e r Pascha und
des Ministers des Innern , Talaat - Bey , gegen
den Willen und zum Teil gegen das Wissen
ihrer Regierungskollegen , sowie dem Eintreffen
und Eingreifen der „Goeben " und der .
„Bresla u " ist es zuzuschreiben , daß die Tür -
kei mit Deutschland ging .

Die „Goeben " und die „Breslau "
, welche bei

Beginn des Weltkrieges nach ihrem kühnen
Raid durch das Mittelmeer dem englischen Ge -
schwader entschlüpfte und ohne Verlust in die
Dardanellen eingelaufen waren , hatten inzwi -
schen die türkische Flagge gehißt und sich in den
„Sultan Javnz -Selini " und die „Middili " ver¬
wandelt . Am 27. und 28 . Oktober war es im
Schwarzen Meere , woselbst die türkische
Flotte Uebung hielt , zu einem Zusammen -
stoße mit der russischen Flotte ge -
kommen . Hierbei hatte der „Javnz -Selim " ein
russisches Minenschifs zum Sinken gebracht , ein
Torpedoboot schwer beschädigt und nachher mit
Erfolg den russischen Seehafen Sebastopol be -
schössen. Unverbürgten Nachrichten nach sollte
die russische Regierung auch noch nach diesem
Gefechte im Schwarzen Meere die türkische Neu -
tralität unter der Bedingung der Rücksendung
der Offiziere der deutschen Militärmissiou so -
wie der deutschen Marinemannschasten haben
anerkennen wollen , die türkische Regierung aber
dieses Anerbieten abgelehnt haben . Fest steht
jedenfalls , daß dieselbe die richtige Folgerung
ans dem Zusammenstoß gezogen und Rußland
kurze Zeit später den Krieg erklärt hat .

Dieser Schritt der Türkei war für Deutsch -
land und Oesterreich -Ungarn , nicht minder für
die Türkei selbst , von ungeheurer Tragweite .
Im diplomatischen Kampf um das Bündnis mit
der Türkei war Deutschland mit Hilfe feines
vortrefflichen Botschafters Wo u g e n -
heim Sieger geblieben . Von allen Seiten war
die Türkei mit Auerbietungeu und Ver¬
sprechungen umworben worden . Die kluge «
Köpfe der türkischen Diplomatie erkannten
aber klar , daß einzig und allein ein Bündnis
mit Deutschland , das der Türkei vollkommene
Integrität ihres Besitzes , also vor allem des
der Dardanellen , garantierte , wünschenswert
war . Der Türkei war ?s nicht verborgen ge¬
blieben , daß die Entente -Mächte mit der Auf -
teilung der Türkei , dem kranken Manne E >»ro -
pas , nunmehr ernst machen wollten . Die Dar -
danellen andererseits waren und sind ja eine
Lebensnotwendigkeit für die Türkei : strategisch
und handelspolitisch - wie wirtschaftlich bilden
sie den Hauptverbindungswcg des Mittelmeeres
zum Schwarzen Meere . Konstantinopel selbst
den Angelpunkt als Brücke zweier Weltteile .

Bon welch ungeheurem , Namentlich strategi -
fchem Werte der Besitz der Dardanellen
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ist , zeigt ja der Verlauf beS FeldzugeS . Satte
Lima » von Sanders -Pascha mit seinen btaven
deutsch - türkischen Truppen im heroischen Stel »
lungskampfe die Dardanellen unter unerhörten
Anstrengungen nicht gegen eine vielfache feind -
liche Uebermacht gehalten , dann wäre der Welt »
krieg schon im Jahre ISIS zu unseren Un -
gunsten entschieden worden . Ungehindert hätten
Geschütze , Waffen und Munition der Entente -
Mächte durch das Mittelmeer nach ' den russischen
Häfen im Schwarzen Meere gesandt und damit
die geschwächte russische Armee wieder reta -
bliert werden können , während umgekehrt Ruft -
land sein unermeßliches Soldatenmaterial nach
Europa an das französisch -belgische Ufer hätte
werfen können , um die gelichteten Reihen der
französisch -englisch -belgischen Armeen wieder zu
füllen .

Im Falle einer Niederlage des deutsch - öster -
reichisch -ungarischen Heeres muhte die Türkei
als Bundesgenosse desselben damit rechnen , daß
sie gänzlich aufgeteilt werden würde . Der Em -
schluß , auf unsere Seite zu treten , wurde ihr
deshalb nicht leicht , waren doch Rumänien , Bnl -
garieu und Griechenland noch nicht in den
Kamps eingetreten , waren doch diese drei Mächte
noch vor kurzem im Kriegszustande mit der
Türkei befindlich , bewiesen doch Rumänien und
Griechenland eine ausgesprochen feindliche Neu -
tralität , während Bulgarien mehr wie je ge-
neigt war , über den alten Erbfeind aufs neue
herzufallen . Daß die Türkei trotz all dieser
Bedenken an die Seite von Deutschland trat ,
dafür waren bestimmend der Wille zur Freiheit ,
die Ueberlegnng , daß nur ein deutscher Sieg
die Frage der Meerengen , den Lebensnerv der
Türkei , in türkischem Sinne lösen zu können
schien . Dah diese Frage in einem für die Tür -
kei günstigen Sinne nun doch noch — auch nach
dem Verlust des ' Weltkr ' »gS für uns — gelost
wurde , ist das reine ^ <rdicnst des türkischen
Volkes , ja in Wahrheit weniger rücksichtsloser ,
von glühender Vaterlandsliebe getragener
Männer , in erster Linie des türkischen National -
Helden Mustapha Kemal -PafchaS und seines
treuen Beraters , de » klugen und feinen MilU
tärdiplomaten von Lausanne Jsmet Paschas .

Zehn Jahre » ach der .türkischen Kriegs¬
erklärung gedenken wir Deutsche dankbar der
uns von unseren Waffenbrüdern , den tapferen
Osmanen , geleisteten treuen Unterstützung .
Wohl haben wir unsere Freunbschast mit der
Türkei in den langen , dem Kriege folgenden
Fahren wegen der feindlichen Besetzung der
Türkei und deS RänkespielS unserer Gegner
nicht , wie wir es gewünscht Hütten , pflegen
können . Uns Deutschen , die wir an dem Ge -
deihen d« S orientalischen Verkehrs - und Wirt -
schaftslebenö und an dem Aufblühen der orien -
talischen Kultur so hervorragend aktiv beteiligt
und interessiert waren , und die wir , nachdem die
politische und wirtschaftliche Lage eS uns nun -
mehr gestattet , diese Interessen aufS neue in die
Tat umzusetzen bereit sind , obliegt — wollen
wir die tiefgläubigen , gegen die westliche Kultur
etwas mißtrauischen Türken als Freunde , u n d
» war für immer , gewinnen — die Pflicht ,
u » allen unseren Unternehmungen und Hand -
langen dem eigenartigen oSmanifchen Wesen
mit Vorsicht , Geduld und Achtung des türkischen
Selbstbestimmungsrechtes Rechnung zu tragen
und keine Sonderrechte zu begehren , wie es die
Franzosen und Engländer belieben .

Ein russisches Geschwader
vor Reval ?

* tu . Stockholm , 3. Dez .
„Stockholm Tidningen " erfährt , daß gleichzei¬

tig mit dem Aufruhr in Reval ein russisches
Geschwader in der Finnischen Bucht in der
Nähe der östlichen Küste aufgetaucht sei . Das
Geschwader habe in Radioverbindung mit der
Küste gestanden . Man glaubt bestimmt , daß das
Geschwader Truppen an Land gesetzt bätte ,
wenn der Putsch geglückt wäre .

Zmmc wieder »iß böse DwMImi».
Wer Me„ französischen Blätter verfolgt , weiß ,

wie sehr man sich von französischer Seite aus
bemüht , das Bild der politischen Lage in Europa
zu fälschen , und die Lage so darzustellen , als ob
allein bei Deutschland die Schuld liege ,
wenn Europa immer noch nicht zur Ruhe ge-
kommen ist. Frankreich hat gute Gründe , die
Wahrheit über die politische Lage in Europa zu
verdrehen und die Tatsache zu verdecken , daß es
die französische Politik ist . die die Böl -
ker Europas in Unruhe hält .

Es ist auch jetzt noch nicht unter der Herrschaft
des Herriots das geschehen , was von französi -
scher Seite geschehen müßte , um das b e r e ch -
t i g t e nnd verständliche Mißtrauen des deut -
schen Volkes gegenüber der Politik Frankreichs
zu beseitigen . Im Gegenteil , die Politik , die
Herr Herriot im Augenblick treibt , ist ganz dazu
angetan , daS Mißtrauen noch zu steigern .

Wenn Herriot , wie jetzt feststeht , darauf hin -
drängt , daß die erste Zone des besetzten Rhein -
landes zum vertragsmäßigen Termin am
10. Januar nicht geräumt wird , so ist daS
Grund genug , die Politik -Herriots mit dem
grüßten Mißtrauen zu verfolgen .

Voraussetzung jeglichen Vertrauens unter den
Völkern ist die Achtung vor den V e r -
trägen . Diese Achtung besteht auf sranzösi -
scher Seite nicht , im Gegenteil , Frankreich ist im
Begriff , einen neuen großen Bruch deS
V e r s a i l l e r Vertrages vorzubereiten .

Das deutsche Volk wird über diese Tatsache
durch Parteien getäuscht . Es gibt deutsche Par -
tcien , die im Wahlkampf nur ungern über die
Dinge sprechen , sie fürchten das Erwachen des
nationalen Empfindens . Es gibt sogar eine
Partei in Deutschland , die ganz im
Sinne der französischen Blätter das Bild der
wahren politischen Lage Europas fälscht und
ganz nach den Wünschen Frankreichs dr Dinge
so darstellt , als ob Deutschland allein an
allem schuld sei .

Wer kann es ander ? sein , als die Sozial¬
demokratie , der die Französelei seit
Jahrzehnten im Blute steckt? und die im Zwei -
selsfalle liebe ? dem Vater der politischen Lüge ,
dem Havasbüro in Paris , glaubt , als einem
Deutschen ?

Vor uns liegt ein Flugblatt der badi -
schen . sozialdemokratischen Partei ,

das in der Druckerei des „Volkssreundes " her -
gestellt worden ist . Das Flugblatt schildert zu -
nächst die Entwicklung der Macht Amerikas und
stellt dieser Entwicklung die Ohnmacht Europas
gegenüber . Die europäischen Völker müßten
sich zusammenschließen , sagt das Flugblatt , um
gegenüber Amerika wirtschaftlich stark zu wer -
den . Sehr schön ! Dann heißt eS weiter : in
London ( wohl durch das Londoner Abkommen )
sei der Weg beschritten worden , den Europa
gehen müsse , auch in Genf sei man ein Stückchen
dieses Weges weiter gegangen . Dann sagt das
Flugblatt wörtlich weiter :

Die anderen Nationen sind bereit ,
den Geist politischer nnd wirtschaftlicher Ver -
ständigung zu fördern . Sit Deutschland
liegt es nun , durch unmißverständliche
Handlungen den Willen zu bezeugen , an sei -
nem Teil an der Rettung Europas vor dem
Untergang mitzuwirken .
Also an Deutschland liegt es nun ! Kein Wort

in dem Flugblatt über die Mißachtung der Ver -
träge durch Frankreich , kein Wort über die
widerrechtliche Besetzung des Ruhrgebietes und
der Städte Düsseldorf und Duisburg , kein Wort
darüber , daß Frankreich für den 10. Januar ei -
nen neuen schweren Vertragsbruch vorbereitet ,
kein Wort darüber , daß in den besetzten Gebie -
ten die dnrch das Rheinlandabkommcn fcstge -
legten Rechte der Bevölkerung immer noch nicht
gesichert sind , kein Wort darüber , daß Kriegs
gerichte in Frankreich immer noch Urteile gegen
unschuldige Deutsche fällen dürfen .

Das alles wird verschwiege » ! Für den
„Volkssreund " ist Deutschland der A l -
l e i n s ch u l d i g e , Deutschland und immer wie -
der Deutschland ! Diese Politik entspricht aller -
dings durchaus der Politik des sozialistischen
Führers Eri spien , der es wagen durste , in
aller Oefsentlichkeit zu sagen : Ich kenne kein
Vaterland , das Deutschland heißt .

H-

Das ? man mit einer solchen Partei eine Außen -
Politik machen kann , bei der die deutschen In -
ter essen und die deutsche Würde gewahrt
werden , kann ein Mensch mit gesunden Sinnen
nicht glauben .

mm
Herriots Kampf gegen das

Deutschtum im Elsaß .
WTB . PariS . 2 . Dez .

In der heutigen Vormittagssitzung der Kam -
mer trat bei der Diskussion über das Budget
für Elsaß - Lothringen der sozialistische Abgeord -
nete und Bürgermeister von Straßburg . Pei -
rotes , für den Unterricht in deutscher
Sprache und die Zulassuna der deutschen
Sprache bei Gericht ein . da weite Kreis «
der Bevölkerung das Französische nicht ge -
nügend beherrschten , um sich in dieser Sprache
ausdrücken zu können .

Der Abg . Abb6 Müller setzte sich ebenfalls
energisch für das weitgehendste Entgegenkom -
men in dieser Frage ein und richtete nnter Hin -
weis daraus , daß er zur Zeit der deutschen Herr -
schast für den Unterricht in französischer Sprache
gekämpft habe , an den Ministerpräsidenten die
Frage , ob er , der eine Politik der Einigung der
Völker verteidige , den Unterricht in beiden
Sprachen untersagen wolle . Er verlange , daß
die Kinder durch die Erlernung der Landes -
spräche das religiöse Leben zu verstehen instand
gesetzt werden .

Ministerpräsident Herriot antwortete aus
die Einwendungen der Deputierten Peirotes
und Müller . Frankreich fahre fort , in den Schu -
leu wöchentlich drei - oder viermal
deutschen Unterricht erteilen zu lassen . Dazu
kämen 3 'bis 4 Stunden Religionsunterricht , der
ebenfalls in deutscher Sprache erteilt werde .

Aber eö sei nicht die Ausgabe Frankreichs ,
die deutsche Sprache im Elsaß zu fördern .

Die deutsche Sprache jei schon an and sür sich
durch Gewohnheit in den Familien und durch
die vielen Jahre der Okkupation gefördert
worden . Die Aufgabe der französischen Regie -
rung sei es . die Verbreitung der s r a n -
zösischen Sprache zu erleichtern . Aus
diesem Grunde lehre man sür die Kinder von
6—8 Jahren in französischer Sprache , um ihnen
den Instinkt sür die französische Sprache beizu -
bringen . Die französische Regierung sei der
Ansicht , daß man den materiellen Kräften in
Elsaß - Lothringen . die den Gebrauch der deut -
schen Sprache anempfehlen , die französi -
schen geistigen Kräfte entgegenstellen
müsse .

Damit war die Debatte über die Sprachen -
frage beendet . Es ist noch nachzutragen , daß
Peirotes die deutsche Sprache nicht nur sür
die Schulen , sondern auch sür die Presse ,
K i r ch e und Theater forderte . Er wies be-
sonders darauf hin . daß sich ietzt die Notwendig -
keit ergeben habe , in Straßburg deutsche The -
atervorstellungeu zu veranstalten .

Eine Sturmfcckrt der „ Leviathan " .
WTB . Nenyork , 8. Dez . Der Ozeandampfer

„Leviathan " früherer deutscher Dampfer
„Vaterland " ! ist mit 24stuudiger Verspätung
nach der stürmischsten Ueberfahvt , die das Schiff
je erlebte , hier eingetroffen . 15 Passagiere
sind verletzt .

Die Verteilung des Eisens und
der Kohle

zwischen Frankreich und Deutschland.
WTB . Paris . 8. Dezember .

Der „Matin " beschäftigt sich eingehend W *
dem Stand der deutfch - französtschen Wirt -
s ch a f t s v e rh a n d l u n g e n auf Grund ätf
Tatsache , daß gestern die Vertreter der sran »
zösischen und deutschen Schwerindustrie ihre
Verhandlungen unterbrochen haben . Er stell»
die Frage : ^Jtt wirklich ein Fortschritt fest-
zustellen in diesen Verhandlungen , die an ge«
wissen Tagen nicht weniger als sechs Stunden
gedauert haben ? " Es ist nach Ansicht des Blat «
teS schwer , diese Frage zu bejahen , da man nicht
wMe , von welchem Punkt die Verhandlungen
tiusgcgaugen seien . Das Blatt glaubt sich des -
halb nicht allzuweit vorzuwagen , wenn es atv
nimmt , daß man bei den Beratungen ausgegan -
gen sei von dem System der Verteilung
oes Eisens und der Kohlen zwischen
den beiden großen schwereise »produzierende »
Ländern auf dem Festland « . Die Verhandlun¬
gen hätten eine europäische Verständigung über
die Produktion und die Verteilung der Märkte
im Auge . Von allen Wirtschaftslagen , die der
Versailler Vertrag ungelöst lasse , sei die Frage
der Verteilung von Eisen und Kohlen zwischen
Frankreich und Deutschland eine der bedeut --
lamsteu , und man könne sogar sagen eine der
brennendsten . Daraus ergebe sich eine gewisse
Verlangsamung in den Verhandlungen >' •
die Tatsache , daß die Unterhändler ihre Regic -
ruuge » von Zeit zu Zeit informieren müßten -
ES liege allerdings auch die Notwendigkeit vor ,
im Falle eines Abkommeus Rücksicht auf die
Kohlen - und Schwerindustrie in England .
Belgien , Luxemburg , Polen und der
Tschechoslowakei zu uohmeu , sei es au «
nur um UeberprodukUou zu verhindern , die z»
ernstesten wirtschaftlichen und sozialen Krise »
führen könne , sei es endlich um das Recht Dri ^
ter , d . h . das Recht nicht Eisen oder Kohlen pro *
duzierender Länder zu wahren .

Seit 1920 liege die Frage der Ver ständi «
g u n g zwischen Frankreich u n «
Deutschland in der Luft . Sie sei in zahl -
reichen Verhandlungen angeschnitten word «»-
die jedesmal auf Hindernisse gestoßen seien , d >e
zum Teil aus Mißtrauen nnter den Völker »,
znm Teil auf die widerstreitenden

'
Interesse »,

vielleicht sogar auf politischem Gebiet und end¬
lich sogar auf den intranstgenten Sustematism »»
gewisser Staatsmänner und aus die wirtschakt -
liche Unordnung der Nachkriegszeit zurückz » '

führen seien . Eine methodisch « und verständigt
Gegenüberstellung der Hilfsquellen und V «*
dürfnisse , die jetzt infolge der Verhandlung
stattgefunden habe , habe es indessen gestattet ,
großen Linien eines weitgehenden Wirtschaft ^
abkommens , ohne die man den wirtschaftliches
Frieden nicht möglich mache , auszuzeichnen .

Das . .Journal " glaubt zu wissen , daß die
Handlungen zwischen den deutschen und franzH
fischen Delegierten der Schwerindustrie et (l 4 *
15 . Dez . wieder beginnen werden .

Die Bluttat in Haiger .
? r . Berlin . 8 . Dez .

Zu der achtfachen Mordtat in Ha Ige 1'

me lden die Blätter , daß nach vorläufiger pol >-

zeilicher Feststellung 5—6 Mann an dem Uebel -

fall beteiligt waren . Es fei ferner festgestellt
worden , daß es sich nicht um einen Rache "

akt , sondern um einen groß angelegten Rau ^'

zug zur Ausbeutung der Lohngelder handele ,
die Angerstein als Prokurist in seinem Ha »^

ausbeivahrte . . I
Im Laufe des gestrigen Tages nahm die Poli '

zei acht Verhaftungen vor . Es ist aber
noch nicht festgestellt , ob einer der Verhaftete »

mit dem Ueberfall in Zusammenhang zu bringe »

ist?

Nichts weiter . . . .
Skizze von Rose G e r l a ch .

Sein Wesen füllte den ganzen Raum wie mit .
schillerndem blauen Licht . Es spiegelte sich in den
Bildern an den Wänden wieder , die in ihrer
künstlerischen Feinheit eine besondere Sprache
redeten . Es leuchtete von den Ledereinbäuden
seiner k» stbaren Bücherei , dfren endlose Ret -
hen sorgfältig geordnet auf hohen , dunklen Re °
galen prangten , die gebieterisch die ganze
Breite des Zimmers für sich in Anspruch nah -
inen . Es ging aus jedem Stück der gediegenen
Einrichtung hervor , daß eins zum andern
stimmte , wie die Töne eines Dretklangs , die
durch alle Höhen und Tiefen — auf und ab —
immer wieder neue , ungeahnte Melodien er -
gaben in wunderbar gedämpfter Harmonie .

Und dort in der Ecke die alte Laute mir dem
vielfarbigen Bände rfchmuck , warö nicht , als
hinge die dunkle Männerstimme noch daran
und schwinge als Grundton mit ?

Ueberall war es die geistige Herrschast einer
starken , reisen Persönlichkeit , die man empfand
und gern auf sich wirken ließ .

Das schien auch die Ansicht des alten Herrn
zu sein , der da behaglich im Klubsessel lehnte
und seine Blicke umherschweifen ließ . Ein glück -
liches Lächeln verschönte seine seinen , geistvollen
Züge , und er nickte ein paarmal wie zustim -
mend mit dem Kopf :

Ja , ja — so und nicht anders hat er sich cnt -
wickeln müssen . Sein tzieblingsschüler . . . fein
Jung ! Gott , wie lang wars her , daß er ihn
zum letztenmal gesehen ! Und nun traf er ihn
nicht einmal zu Hause an , wie er soeben von
dessen Gattin vernonimen . Doch da kam sie . . .

Die junge Hausfrau hatte einige Erfrifchun -
gen herbeigeholt und stellte sie nun auf einem
Tischchen für den lieben Gast zurecht , der wäh -

-renddessen feine Blicke heimlich prüfend über die
schlanke Gestalt und das zarte , blasse Gesicht hin -
« leiten ließ :

Seine Frau ! Hm . . . er hatte sich für die
rasche , fröhlich zugreifende Jugend seines ehe -
inaligen Schülers eigentlich eine andere Ge -
sährtin gedacht - Na . . . .

Die plauderten nun über dies und das —
und der alte Herr erfuhr so manches , was ihm

in bezug auf die fernere Laufbahn des jungen ,
verwöhnten Künstlers von Bedeutung erschien .
Immer so ganz frei von Sorge um ihn hatte er
wohl nicht sein können ? starke Persönlichleiten
neigen nur zu leicht dazu , in ein gewisses Sta -
dium des UebermenschentumS zu verfallen , und
das wäre schade un , ihn gewesen .

Trotzdem die beiden so miteinander sprachen ,
kamen sie sich doch nicht um eine Haaresbreite
näher ? eine vornehm kühle Zurückhaltung hüllte
die junge Frau wie in einen undurchdringlichen
Schleier .

„Merkivürdig . . . .
" dachte der alte , warm -

herzige Mann und Sickte sinnend zum Schreib -
tische des Hausherrn hinüber .

Plötzlich neigte er sich vor und fragte interes -
siert : „Was habe » Sic denn da ? Das scheint
ja etwas ganz Besonderes zu sein ."

„Ach , Sie meinen die Porzellanfigur, " sagte
die Gattin des Künstlers , und ein warmes Leuch -
ten gab ihren Augen Glanz . „ Ja — sie ist schön .

"
Damit reichte sie ihm die kleine Porzellanpuppe
herüber , die ein schlichtgekleidetes , herbjungfrän »
liches Mädchen in äußerst reizvoller Haltung
darstellte .

„Wundervoll , ganz wundervoll !" murmelte der
alte Professor .

„Nicht wahr ?" sagte die junge Frau mit un -
verkennbarer Freude , „sie ist köstlich ! Sehn Sie
nur , welch ein Ausdruck in allem liegt : das
anmutig genügte Köpfchen mit dem glatt ge-
scheitelten Haar , die ernste , hohe Stirn , die be.
scheiden gesenkten Augen — die feine Nase , der
feste , kleine Mund . . . Nur Menschen , die nach
dem Besten und Höchsten streben , sehen so ans .
Und dann die Haltung : dies kraftvolle Bor -
wärtsschreiten , der leicht nach hinten gelegte
Arm . . . überhaupt die ganze entzückende
Rückenlinie , »vas sagt sie nicht alles : aufrecht ,
schlicht nnd wahr seinen Weg gehn über alles
Gemeine hinweg — zu stolz sein , um mehr zu
scheinen , als man ist — still feine Pflicht tun ,
nichts weiter .

"
Die junge Frau hatte sich ordentlich in Be -

geisterung geredet , nun schwieg sie und Röte der
Verlegenheit brannte auf ihren Wangen .

„ Hab ' ich nicht recht . Herr Professor ? Sehen
Sie nur !" sagte sie , wie um Entschädigung
bittend .

Ja — er sah ! Doch es war nicht nur das
künstlerisch vollendete Porzellanpüppchen , das
er da sah , sondern etwas anderes , das zn un -
geahnter Größe daraus hervorwuchs : daS in¬
nerste Wesen der zarten , blassen Frau , die da
vor ihm stand .

„Woher hat Ihr Gatte diese Kostbarkeit ? "
fragte er in Gedanken versunken . -

Da sagte sie kaum hörbar : „Ich schenkte sie
ihm zu einer Zeit , da ich wünschte , daß ihr tie -
fcr Sinn ihm zum Leitstern würde . So geschah
eS auch .

"
Der alte Mann schwieg erschüttert . In seinem

Herzen aber wogte und wallte es :
„Zu stolz fein , um mehr zu scheinen , als man

ist — still seine Pflicht tun , nichts weiter . . . .
O mein Jung '

, mein Jung
'
, daß du die Seele

dieser Frau erkannt hast , ist deines Lebens
schönster Sieg !"

Aus dem pforzheimer Kunst -
und Kuliurleben .

Wahlzeit — Qualzeit : auch in Pforzheim tobt
der Wahl - und Wühlkampf uud zwar heftig , da
sich die politischen Anschauungen sehr
schroff gegenüberstehen . Deshalb und der Bedeu -
tung Pforzheims entsprechend schicke » auch die
Parteien fast durchweg Redner erster Garnitur ,
d . h . sofern sie solche haben , die sich nicht nur mit
den üblichen parteipolitischen Faustschlägen nnd
den abgedroschenen , scheuklappigen Parteiweis -
heiten ehrgeiziger Winkelredner begnügen , son¬
dern immerhin einen weiteren Horizont nnd phi -
losophische Vertiefung verraten .

„Geschichte " — eine wie zwiespältige -und
rätselvolle Sphinx ist sie doch ! Giftige , tödliche
Waffen entlehnt ihr der fanatische Parteipoliti -
ter , um seine Gegner niederzustrecken , zärtlich
und behutsam nähert sich ihr der Forscher und
entzündet an ihr die Liebe zur Heimat . Olnvohl
Pforzheim auf eine uralte Geschichte zurückblickt ,
hatte diese bis vor kurzem » och kein Heim , kein
Museum in ihr gesunden . Der Ansang dazu war
wohl einmal gemacht , — Pforzheim ist überhaupt
in mancher Hinsicht eine Stadt der Ansänge —
aber bis sich die streitbaren Gemüter endlich be-
ruhigt und geeinigt Hatten , war der schöne Traum

auch schon zerronnen . Und so muß man dank ^
sein , daß wenigstens ein Mann , der Altstadtr ?
Kern , rettete , was noch zu retten war und >»
seine pietätvoll angelegten Sammlungen auS W
Geschichte der Stadt Pforzheim die ehemalig
markgräfliche Residenz neben der Schloßkirche ijj

vor kurzem eröffneten R e u ch l i u m u i e u
aus - und umbaute , das auf jeden Fall einen wür¬
digen Unterschlupf darstellt . Besonders wertvc "
sind der Reuchlinsaal und die Flößeret - , die 23 ^
berei - und die Goldfchmiedestuben mit iß r %
Quellen einstigen Ruhms und Wohlstandes » »
jetziger Weltgeltung . Daß um die Einbezieht !»/
des ChorL der angrenzenden Schloßkirche mit iV
nen vielen Grabdenkmälern zu Museumsbesich .̂
gungen wieder scharf gestritten wird , ist eigenlU ^
sür Pforzheim selbstverständlich . Härt an <>e
württembergischen Grenze liegt es , und TchuA
bens Köpfe sind nicht gerade wegen ihrer Na ®
giebigkeit und Sanftmut bekannt . Ein
Kampfobjekt bildete auch der Bahnhof , dM
jahrzehntelanges Wahrzeichen , das ÄrcttergerU
vor ein paar Tagen endlich gefallen tst . Ob ave ,
der nun erstandene sachktch - nüchteriie Bau , t»
den Pforzheim auch etwas Besseres hätte havA
können , auch nicht nur ein Anfang ist und ut »
bald wieder zu klein sein wird ? Zu den Stun¬
den , in denen die Arbeiterheere durch ihn >lute » '
könnte man es oft meinen . Der Psorzh 'iwe
liebt die Geschichte seiner Stadt , an den 4M fj
heimer in der Schlacht bei Wimpfen z. B . hä »A
er mit ya »zer Seele , a » sie glaubt er , und tu ®

,
ratsam ist es , ihre Existenz zu bezweifeln . Vor
träge , die sich wie der von dem Verein Bad .
niat veranstaltete ,.H e i m a t s a b e n d" »'
Pforzheims Geschichte befasse » , könne » daher
mer auf starken Andrang rechnen , zumal in U >
stadtrat Kern ein gründlicher Kenner als 3*^ ,
» er gewonnen war , der über „Altpforzheim
nnd nach der Zerstörung vom Jahre 1689 >u .
den Wiederaufstieg im 18 . Jahrhundert " fl
und auch in seinen prächtigen Lichtbildern
Wissenswertes bot . Beziehungen zwischen
heim und der zeitaenössischen Literatur stellte >>'
Kaufmännischen Verein , der seinen Mitgliedes
sehr viel Gediegenes und Wertvolles bietet , P - v .

'
Dr . Oeftering aus Karlsruhe durch seinen
lichen und eindringlichen Vortrag über
Strauß her , der als gebürtiger Pforche »»^
manches seiner Werke , darunter auch den gror'k
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Aus dem Wahlkampf.
Versammlung der Deutschen Volkspartei in der

« Eintracht " .
Nach einigen Begrüßungsworten , die der

Vorstand an die Zuhörerschaft , insbesondere
aber an die Herren richtete , die sich bereit er «
klärt hatten , die Reden des Abends zu über -
nehmen , betrat der Badische Parteichef , Prof .
Weber das Podium . Aus den Erfahrungen vcr -
gangener Wahlen erläuterte er die Schädlich -
keit der Stimmenzersplitterung durch Abbröcke -
luug in kleine und kleinste Sonder - und Dpe -
zialinteressenverbände . Wenn nun diese Ver -
bände ihre Stimmen einer der großen politischen
Parteien geben würden , von der sie glaubten ,
am besten in ihren Belangen vertreten zu wer -
den , dann wäre nichts dagegen zu sagen . Nun
aber wandelten sie sich aus Jntereffenorganen
in politische Parteien , was eben zur Zersplitte -
rung führt , und diese ist der Entwicklung im
höchsten Grade abträglich , und entfremdet einen
ganz großen Teil des Bürgertums der Gesamt -
not des Reiches , und wir sollen uns doch in
allem einzig von dem Gedanken ans Vaterland
leiten lassen . Den Vorwurf , den man der
Deutschen Volkspartei gemacht hat , ihre Politik
sei nicht sozial und auch nicht national , weist
der Redner aufs energischste zurück . Sozial sei
sie allerdings , aber nicht s o z i a l i st i s ch . Auch
den nationalen Gedanken als oberste Richtschnur
ihres Handelns zeigte er auf . Die Ruhraktion
diente auch hier als Anknüvfungsvnnkt . Ihre
Einleitung war von höchster vaterländischer
Bedeutung , indem sie , wie schon ReichSaußen -
minister Stresemann ausgeführt hatte , dem
Auslande und besonders dem feindlichen zeigte ,^ >aß anch hier ein unterlegenes Volk sich nicht
alles bieten läßt . Dann berührte der Redner
die glorreiche Fahrt des Zeppelin und den un -
geheuren Erfolg der internationalen Anleihe .
Es ist natürlich ein gutes Geschäft für alle Zeich -
Her . aber daß es eines ist , ist doch auf der
Kreditseite der deutschen Wirtschaft zu buchen ,
denn niemand kauft Paviere , deren Zinsen zwar
boch sind , aber nur auf dem Papier stehen . Die
Londoner Konferenz wnöde noch einmal erör -
Jert in dem Sinne , wte wir eö auch von Dr .
Etresemanu hörten . Der Pazifismus , der den
Franzosen in jeder Hinsicht in die Hände >>r -
l' eitet , wurde in die rechte Beleuchtung gerückt ,
» nd auch andere Kreise , die ans Ueberänastlich -
keit unsere Reichswehr am liebsten unsichtbar
wachen möchten . Und ein ganz scharfer Gang
wurde gegen diejenigen unternommen , die von
einer Kriegs u n schuldlüge Deutschlands zu
wrechcn wagen . Das sei nicht nur politische
Narrheit , das sei Verbrechen an der Nation .
Die Deutsche Volkspartei kämpft für eine kraft -
volle Außenpolitik , für Consolidiernng der in -
£v ? n Verhältnisse , wobei auch die Sonder -
Bedürfnisse der Länder die angemessene Berück -
»chtigung finden werden , für Erhaltung des
« taatsgedankens . Einen Kehler habe die Re -
vublik begangen , als sie die alte flagge vom
Mastbaum niederholte , um SaS schwarz -rot -gol -
«ene Banner aufzuziehen , weil letzteres eben
« icht daS Symbol des großen Deutschlands
«ein könne . Letztes Streben aller wahrhaft
vaterländisch Gesinnten ist es . über die Partei
«inaus einzig für daS Blühen und Gedeihen
° es Vaterlandes zu wirken : denn : „Der Ge¬
danke Partei ist ganz klein , der Gedanke Vater -
' and ist ganz groß !"

Der zweite Redner des Abends . Schriftsteller
< ribam aus Wien , war ein warmer Ver -
'reter des Einiaungsgedankens zwischen Oester -
^eich und Deutschland : soweit die deutsche Zunge
" ingt . . . Das Auslandsdeutschtum habe viel
^etan für die Reparationsleistung . Könnten die
Deutschen sich vom Blickpunkt des Auslanddeut -
>chen sehen , sie wären viel einiger , weil sie die
Wichtige Distanz hätten zu den Dingen . Deutsch -
Md ist nicht politisch unreif , wie es immer
"«ißt , es hat auch Staatsmänner . Dr . Strcse -
Aanu ist der einzige Politiker von europäischem
Format , er ist der Exponent einer nationalen
Politik schlechtweg . Darum ist es Selbsterhal -
^ >' g , ihn zu wählen .

Dr . G r a f f , Freiburg , sprach sehr ausführ -
lich über die Aufwertung , ihre Möglich -
keit und Ausführbarkeit . Wenn die dritte
Steuernotverordnung in Kraft bleibt , so ist -ine
Proletarisierung des deutschen Volkes unans -
breiblich . Die Aufwertung liegt durchaus im
Bereiche der Möglichkeit . Mittel wären vor -
Händen , sie würden nur an Spellen abgeführt ,
die ein so wesentliches Interesse des Staates
nicht darstellten wie die Erhaltung des Mittel -
standes . Der Reichsfinanzminister Luther habe
jetzt allerdings erklärt , daß er in diesem Punkte
eiue Aenderung vornehmen wolle , da Wirtschaft
uud Politik an einer Wegbieguug angelangt
wären . Der Staat ist nicht nur ein Wirtschaft -
liches Gebilde , er ist zugleich die Verkörperung
eines sittlichen Gedankens , in dessen Bereich
auch die gerechte Behandlung des Verhältnisses
von Schuldner und Gläubiger gehört . Es ist
nicht angängig , daß die Gemeinden , die wieder
reich geworden seien , ebenso wie die Länder
ungeheure Summen an weniger belangvolle
Institute abführen , und diese der Aufwertuugs -
Verwendung entziehen , und das aus eine Reihe
von Jahren . Die Industrie bat - bereits zum
großen Teil ihre Aktien voll aufgewertet . Das
schwierigste Problem sind die Sparguthaben des
kleinen Mannes auf den Sparkassen . Diese
Erkenntnis mutz viel weiter greisen , besonders
die Spitzen der Städte müssen hier eingreifen .
Nene Parteien zn diesem Zwecke zu gründen ,
habe gar keinen Wert , der Erfolg muß in der
Wucht der Gründe liegen .

Dr . Weiß - Karlsruhe brachte einen knr -
zen Entwurf neuer Wege für die Zukunft .
Seine Forderungen waren : Erneuerung
deö Parlamentarismus , indem an die
Stelle des am 9 . November 1918 eingeführten
Konstruktiven wieder ein Lebendiges gesetzt wer -
den soll , daß die Entwicklungslinie , die damals
unterbrochen wurde , möglichst wieder eingehal -
teu werde . Wir brauchten nicht Systematik , wir
brauchen Physiognomik . Die lebendigen Kräfte
des Volkes sollen herangezogen werden , das
Parlament müsse eine Zweiteilung erfahren in
ein wirtschaftliches und politisches . Er fordert
Erneuerung des Staatslebens . Erneuerung des
Wirtschaftslebens , Confervativismus des Geistes
« ach dem Spruch , den er in der Gilde zu Riga
gefunden : dem Alten halt die Treue , verachte
nicht das Neue ! Demokratie des Her -
z ( it5 , die in jedem deutschen Manne den
Freund und Bruder steht . Liberalismus
der Tat . Diese Dinge müssen im Auge be-
halten werden , wenn wir unsere Zukunft bauen
wollen . Das Bild unseres Volkes aber zeigte
der Redner uns in dem Bilde Albrecht Dürers :
Ritter . Tod und Teufel , und unsere Zukunft in
dem Worte Luthers : Und wenn die Welt voll
Teufel wär und wollt uns gar verschlingen , so
fürchten wir uns nicht so sehr , es soll uns
doch gelingen !

Reicher und warmer Beifall lohnte alle Redner
des Abends . Eine Diskussion , zu der aufgefor -
dert worden war , fand nicht statt , und der Bor -
sitzende schloß die Versammlung mit der ernsten
Mahnung , der Wahlpflicht als einer höchsten
eingehen ! zu sein und sie zu erfüllen .

Aus dem lvahlkampf in der Pfalz .
lz . Kaiserslautern . 1 . Dez . Wie tief der Riß

zwischen Bayerischer VolkSpartet und Zentrum
in der Pfalz ist , trotz des BurgfriedenSabkom -
mens , geht aus einer Erklärung einer pfäl -
zischen KleruS - Konferenz hervor , welche
die unberechtigte und beleidigende Kritik miß -
billigt , die an dem Vorsitzenden der Landtags -
fraktion der Bayerischen Bolkspartei Präl .it Dr .
Wohlmut von pfälzischer Zentrumsseite geübt
worden ist In der Erklärung wird dem Frak -
tionsvorsitzcnden das Vertrauen des pfälzischen
Klerus ausgesprochen und die Kathoti ' eu
gebeten , auch in Zukunft der Bayerischen Volks -
parte ! die Treue zu bewahren .

Iz . Neustadt a . d . Hdt . , 1 . Dez . In einer Win -
zer - und Bailernversammlung wurde die Bil -
düng der Christlichen Nationalen Partei lebhast
bedauert . Der ganze Mittelstand in der Pwlz
in Stadt und Land stehe , so erklärte ein Land -
wirt , aus christlichem und nationalem Boden .

Wozu brauche man dann noch eine Christlich Na -
tionale Partei . Die Gründung sei nur aus per -
söulichen Motiven erfolgt , weil verschiedene Her -
reu ihren Ehrgeiz aus diese Weise befriedigen
wollen , weil er auf andere Weise nicht befriedigt
wurde .

Minister Höfte über die Wahlm, - sichten.
!z> Ludwigöhasen , 3 . Dez . Der Retchspostmini¬

ster und Minister für die besetzten Gebiere , Höfle ,
der zurzeit im Wahlkampf die Pfalz bereist , kam
in seiner in Ludwigshafen - Mundeuheim gehalte -
neu Wahlrede auch aus das Verhältnis des Zen¬
trums zu den Deutschnationalen und auf die Re -
gierungsbildung nach dem 7. Dezember zu spre -
cheu . Der Minister erklärte , daß , wenn die
Deutfchuationale Partei die heutige Staatsform
im Prinzip anerkenne . daS Zentrum kein Recht
habe , die Deutschnationalen von der Regierung
auszuschließen . Aber wenn es gelte , mit ihnen
nach dem 7. Dezember zu verhandeln , dann
werde das Zentrum nicht vorsichtig genug sein
können . Der Minister bezeichnete es als seine
Auffassung , daß daS Zentrum den Deutichnatio -
nalen gegenüber eine besondere Vorsicht ausiven -
den müsse , um die Garantie zu haben , daß die
von ihm eingeleitete Politik weitergeführt wer -
den könne . Er sei kein Optimist in der Beurtei -
lung der Lage nach dem 7 . Dezember : die Lage
sei so . daß man schon heute sagen könne , daß daS
Zentrum auch nach dem 7. Dezember in der
Frage der Regierungsbildung die schwersten
Lasten im Reichstag zu tragen haben werde . 'Nach
Lage der Dinge werde die Frage der Regie -
rungsbildung schwierig zu lösen sS<n . Der
Reichskanzler werde schon kurz nach den Wah -
len mit der Regierungsbildung beginnen . Es
handle sich darum , daß am 7 . Dezember große
politische Blocks gebildet werde » , um die großen
Fragen und Aufgaben bewältigen zu können .
Von den Rcichstagswahlen am 7 . Dezember er -
wartet der Minister eine nicht unbeträchtliche
Schwächung der extremen Parteien .

Oer Geist des Sozialismus .
Das Hauptorgan der USP ., die „Freiheit " ,

schrieb noch während der Friedensverhand -
lringen :

„Dag deutsche Proletariat in seiner über -
großen Mehrheit und auch zahlreiche vernünftige
Elemente aus dem Bürgertum wissen , daß die
Regierung mit den sie stützenden imperialistischen
Parteien die hauptsächlich st e Schuld a m
Kriege hat . Dies heute zu leugnen ist nicht
nur unmoralisch , sondern auch unvernünftig ,
denn diese Verstocktheit der dentschen De -
legierten in dieser Frage inuß auf die Stirn -
mung der gegnerischen Völket eine so verbit -
terirde Wirkung haben , dak den fcharfmacheri -
jchen Elementen auf der Gegnerseite nur die
Arbeit erleichtert und damit die Stellung
Deutschlands bei den Friedensverhandlungen
außerordentlich erschwert wird ."

Seit der Verschmelzung sitzen viele Leute in
der sozialdemokratischen Partei , die den gleichen
Standpunkt eingenommen haben .

Die Forderungen der Vertriebenen
un» Verdrängten.

Dt « Entschließung , die am Freitag abend in
der Versammlung der Vertriebenen und Ver -
drängten gefaßt wurde , lautet :

Die Im Saale der „Eintracht " versammelten
Mitglieder der Vadifchen Arbeitsgemeinschaft
der Vertrtebenen - Organisationen : Bund der
Ausländsdeutschen , Verband der Kolonialdeut -
schen, Verein der aus Elsaß - Lothringen ver -
drängten Handels - und Gewerbetreibenden ,
Verein heimattrener Ost - und Westprenßen ,
SchlSfi »rverein iheimattreucr Oberschlesierj er -
heben eknmütig schärfsten Widerspruch gegen die
der Moral und dem Recht hohnsprechende bru -
tale Vergewaltigung der Entschädigungs -
ansprüche der aus ihren Erwerbömöglichkeiien
mit schweren und für den einzelnen uutrag -
baren wirtschaftlichen Verlusten verdrängten
und ihres Privateigentums zugunsten der All -
gemeinhcit enteigneten Elsaß - Lothrin¬

ger , Ausländsdeutschen , Kolonialdeutschen,Oft *
märkern und Oberschlesiern und fordert die
deutsche Reichsregierung und den deutschen
Reichstag als die berufenen Vertreter des deut -
schen Volkes auf , schnellstens das Himmel -
schreiende Unrecht abzustellen nnd für eine so-
fortige und gerechte Wiedergutmachung der
Verdrängungs - und Liquidationsschäden zu
sorgen .

Vom Wetter
Wctternachrichtendienst der Babischcu LaudeZ -

Wetterwarte Karlsruhe .
Mittwoch , den 3. Dezember 1924
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Atcherbadische Meldungen .
Luftdruck
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cotut Wind Stärke Wetter
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Zugspitze . . 51S .9 —9 SE leicht bedeckt
Berlin . . . 747 .0 5 Stille — Regen
Hauiburg . , 747 .7 6 SE leicht Regen
Kovenliageu . 750.1 6 E matzig bedeckt
Stockholm . 756.5 5 NE schwach bedeckt
Skudenes . . 752 .1 3 E leicht heiter
Sviöbergen . 765 .9 —12 Stille — heiter
Brüssel . . » 745.0 7 SSW schwach wolkig
Utrecht . . . 744.5 « . S schwach bedeckt
Croadon 744 .8 7 WNW leicht bedeckt

(VondonI .
SSEParis . . . 745.9 7 leicht Nebel

Madrid . . . — — — — —
Rom . . . . 749.8 18 SSE mätzig Regen
Algier . . . 752 .0 15 NW leicht heiter
Zürich . . . 751.3 1 E leicht Nebel
Wien . . . . 760 .0 6 W schwach Regen
Budapest . . 752 .6 4 NE leicht bedeckt
Sofia . . . — — '

SÄ
— —

Prag . . . . 748 .0 3 schwach Hetter
Warschau . . 750 .0 3 SSE leicht ' heiter
Atoskau . . 756 .9 1 SSW leicht Schnees

* Lustdruck örtlich .

3 Dezember
« «kustcrinjel . 0,fi0 w
SlCft! . . . . 1.7 .) m
Ma «a » . . . . 8,43 m

,, . . . . — m
Manntieini

' '
2,50 m

2. Dezein s
0.62 m
1. /5 m

mittag « 12 Uhr IlllS
abends 6 Uhr 3.4im

2,82 m

? vman : „Der nackte Matin " in Pforzheim spie -
j ' n läßt . Wie typisch deutsch ist doch dieser Dich -
£ r , der Freund und Gesinnungsgenosse Enil
Lötts ! Ein Grübler , der im „Spiegel " auf das
Kauschen seines Blutes lauscht und seine Borsah -

daraus aufleuchten und lebendig werden läßt ,
Ml Kämpfer , der sich mit Gott und Teufel nrrum -
L' lüqt , ein inbrünstiger Seimatsmensch .nit der
Sehnsucht zur weilen Welt , den es über die
^ teere in blaue Fernen treibt und doch immer
5 >eder zur Heimuisscholle zurückwirft . Karl
^ vitzweg : eine Märchenwelt voll behaglichen Hu -
^ ° is und trauter Heimcligkeit tut sich auf , wenn
Us dieser Name entgegenklingt . Auch er ein
x 'genbrötlcr , ein seltsamer , an verunglückter
^ ebe krankender Kauz , der auf weiten Reisen die
Schönheit der Welt in sich trinkt , um sie dann ,

keiner Krilik benörgelt , in scheuer Einsam -
reu und romantischer Verträumtheit mit bezau¬
bernder Farbenpracht auf kleine Bilder zu ban -

und sie wie wertloses Gut zu verschenken und
^ verschleudern . Es war ein großes Verdienst

Kaufmännischen Vereins , seine Mitglieder
. urch Dr . Waldschmidt aus Wiesbaden in „E a r l
? v j tz w x g s Welt " — so heißt nebenbei gesagt
i0® schöne Buch von Fr . v . Ostini . das 100 Bilder
X® Meisters mit feinsinnigen und gemütvollen
5 ' nführungen gibt — heimisch gemacht zu haben ,
. sonders da auch nicht so sehr der Maler humo -
. ' ger Szenen , sondern der große Farbenkünstler" de» Vordergrund gestellt wurde .
^ Auf der Flut der K o n z e r t e . die . gespeist von
^»zähligen Vereinen , ungehemmt und unentwegt
? ^end dahinrauicht , ragten besonders durch
. sendete Leistungen der blendende Getgenvir -
^ v >e Florizel von Reuter und die Sängerinnen

va Bruhn aus Essen und Martbe Fuchs auS
. Mtgart hervor . Von Karlsruher Künstlern

Bruhn aus Essen und Marthe Fuchs auS
^ Ugart hervor . Von Karlsruher Künstlern
steten die Kammersänger Bütlner und Nent -
j; ' ? die gewohnten Erfolge und Arthur Kusterer

als Komponist und Klavierkünstler auch
b ^ rzhcim aufhorchen . Als kleiner Gast aus
v » rlsruhc flatterte Hed-i Pvrsch über die Bühne
Iw ,? un doch noch für die Kunst geretteten Schau -

^ lhauses .
Uiism " frieden wurde geschlossen zwischen Stadt
1,,-.

°. Besitzer , eni bißchen verklauieliert und ein
jj Bojen grollend , aber doch immerhin ein Fnie -

Damit wäre der verheißungsvolle Anfangne6 eigenheimigen und würdigen P s o r z h e U

m e r Theaters also gerettet , wenn auch der
groß « Neubau immer das Ziel bleiben muß . um
auch einer selbständigen Pforzheimer Oper eine
bleibende Heimat gewähren zu können , wodurch
dann auch endlich die so notwendige Stetigkeit in
das Pforzheimer Theaterleben käme . Obwohl
die Künstlerschar des Direktors Müller in der
Hauptsach « auf Operette und Lustspiel eingestellt
ist, hat sie doch schon oft bewiesen , daß sie auch
größeren Aufgaben durchaus gewachsen ist . >o zu -
letzt wieder durch die Wiedergabe von Suder -
manns „Heimat " . Tie melodiös reizvolle und
durch den Schnlterkuß populär gewordene
Operette „Der Vettelstudent " von MiNöck >' r be-
stach , wie immer , wozu eine gute Aufführung , die
besonders die effektvollen Aktschlüsse wirkungS -
voll und lebendig herausbracht « , wesentlich bei -
trug . Das kleine Orchester hielt sich tapfer , den
jungen Kapellmeister Ernst Hornickel würde man
gerne einmal bei einer größeren Aufgabe sehen .
Eine merkwürdige Muchung zwischen rührseli -
gem „Alt - Heidelberg ' und moderner Groresk -
operette stellte das Machwerk : „Es zog ein Bursch
hinaus " dar . Verlogene ^ -tudeutenromantik mit
diversem Budenzauber , eine süße lllia hospitalis
und ein schneidig bellender Couleurhund , ein Ulli -
ger Bierfax und der . ach , so edle Theaterprinz
bildeten die erprobten Requisiten , die den eben -
falls sehr erprobten Studentenliedern , weiche
meistens nicht von dem Komponisten Otto Böhme
komponiert waren , von den Verfassern Karl
Engel und Ludwig Habit angepappt worden
waren . Am schönsten an der ganzen Operette
war das Bühnenbild des zweiten Aufzuges mit
dem sehr stimmungsvollen Dorfe im Hinter -
grund , in dem langsam die abendlichen Lichter
ausleuchteten . Die Aufführung war gut und voll
krampfhaften Humors .

Aergerte man sich nur gelinde in diesem Stücke ,
über die Dummheit des Schwankes : „Der
Sprung in die Ehe " bekam man schon eine lich¬
tige Wut . Selbst ein Paul Müller konnte einer
solch erstaunlichen Dummheit nicht Meister wer -
den und Hansi Nasses akrobatische Lustigkeit
mußte anch hoffnungslos die Waffen strecken . An
diesem Abend lag wirklich kein Grund vor . auf
Karlsruhe stolz zu sein : außerdem müßte eine
Theater komm isfion dafür sorgen , daß sich das
Karlsruher und das Pforzheimer Theater mit
der Aufführung solcher Schwanke , wenn sie des

lieben Publikums wegen nun einmal absolut
nötig sind , nicht gegenseitig ins Handwerk psu -
schen. Scharfe Kost verschrieb sich die Volks¬
bühne , die über eine stattliche Mitglied « rzahl
und über eiue eigene gute Monatsschrift oerfügt ,
als sie sich Sternheims bitterböse Komödie
„Bürger Schippel " in Karlsruhe bestellte . Zu -
dem : Goldschmiede . und Gesaugsquartelte , Prole -
tarier » nd Proleten gibt es auch in Pforzheim
zur Genüge , die Aufführung war also immerhin
ein Wagnis , aber daS Wagnis gelang dank einer
vortrefflichen Darstellung . Sternheim , in klei -
ncr Dosis genossen , ist anregend , bei großen Por -
tionen könnte man allerdings an seelischem und
geistigem Leibkrttmmen schmerzvoll verscheiden .
Wie viel geistvoller , wärmer und rassiger gibt sich
da doch Molares genialer Schwank „Amphi -
tryon "

, dem auch m Pforzheim die pikante und
elegant hingeworfene „Lustspielprobe " voranging .
Man stellte die Karlsruher Kulissen frohgemut
in dve viel kleinere Pforzheimer Bühne hinein
und erreichte dadurch ungeahnte und oft unfrei -
willig komische Effekte . Ein Glück übrigens , daß
dieser Stoff keinem modernen Schwankdichter in
die Hände gefallen ist . der vielleicht das ganze
Liebesspiel in das Boudoir der Alkmene verlegt
hätte . Die Möglichkeiten sind gar nicht avszn -
denken . Man hätte annehmen sollen , daß Vlo -
liere die geistig interessierten Kreise Pforzheims
angelockt hätte : das Theater war leer . Ob Mo -
liere , der Franzose , dabei abschreckend gewirkt
hat oder ob auch hier Pforzheim ein Anfang ist ,
wage ich nicht zu entscheiden .

Gut besucht dagegen waren di« Opernvorstel -
luiigen im Saalbau : Mascagnis „Cavalleria
rustieana " und der davon unzertrennliche „Ba -
jazzo " von Heoneavallo . Zu Verdis „Traviata "
hatte die Volksbühne wieder ihre Heerscharen
aufgeboten , die der entsetzlich sentimentalen und
in der Musik oft so bäntelsängerischen Oper mit
großer Anteilnahme folgten . Es wäre nun zu
erwarten und zu hoffen , daß nach den mannig -
lachen Spaziergängen in den musikalischen Gefil -
den Spaniens , Italiens und Frankreichs man sich
m Karlsruhe auch einmal erinnerte , daß auch >n
Deutschland verschiedene Komponisten gelebt
haben , unier deren Werken sich sicher anch einige
iür Pforzheim passend « befinden dürften —
Pforzheim wartet darauf und wäre dankbar da -
für , Dr . D .

EtzeaterunöMuM
Vadifches Landesihealcr .

In der gestrigen Aufführung von Mozarts
„Entführung ans dem Serail " ga -
stierten die Sänger Robert Butz vom Rürn -
berger Stadttheater und William Weruigk von
der Wiener Staatsoper auf Anstellung . Rubert
B u tz , der den Belmonte gab , ist im Besitze
einer zwar nicht sonderlich großen , aber unge -
wöhulich schönen uud ausdrucksreichen Stimme
von ausgesprochen tenoraler Färbung . Der
sichere und geschmackvolle Vortrag zeigte , daß
Butz den Mozartstil beherrscht . Darstellerisch
war der Gast noch etwas unbeholfen , doch wird
das bei richtiger Unterweisung durch den Re -̂
gisseur leicht zu bessern sein , so daß eine Ber -
pflichtung des Künstlers sich empfehlen dürfte .
William W e r n i g k gab die Rolle des Pedrillo
wegen Gelegenheit zu gesanglicher Entfaltnug ;
zudem hat der Sänger seltsamerweise die Arie
im zweiten Akt noch weggelassen . Was man
von ihm zu hören bekam , ließ auf eine kräftige ,
klangvolle Stimme schließen die im Dienste
eines verständigen Vortrages steht . Das Spiel
hätte etwas mehr Humor gut vertragen können ,
und der Dialog blieb leider größtenteils unver -
ständlich , was gerade beim Tenorbufso bedenk -
lich ist.

Freudige Ueberraschung bereitete Senta Zoe -
bisch , die das Blondchen zum ersten Male sang
und damit eine neue Probe ihrer starken Be -
gabung ablegte . Ihre frische , duftige Stimme
bewältigte sicher , mühelos die technischen Schmie -
rigkeiten der Partie . Die Darstellung zeichnete
sich durch feinen Humor und liebenswürdtgen
Charme aus .

In gewohnter Meisterschaft sangen und spiel -
ten Marie von Ernst lConstanze » und Dr .
Hermann Wucherpfennig ( Osminl . Ein¬
drucksvoll verkörperte Otto Kieufch ^ rf den
Selim . Alfred Loren tz leitete die Oper mit
gewohnter Umsicht : die Regie lag bei Hans
Bussard in bewährten Händen . +

Das gut besuchte Hans nahm die Aufführung
mit herzlichem Beifall aus H . WdC

Das gestern über dem Kanal lagernde Tief -
druckgebiet ist nordostwärts nach der holländi -
schen Küste gezogen . Seine südlichen Ausläufer
bi achten in vielen Gegenden leichtere Regen -
fälle . Durch vorübergehendes Aufklaren in der
Nacht sanken die Temperaturen aus 1—2 Grad
über dem Gefrierpunkt . Nur im Hochschwarz -
wald kam es zu leichtem Frost . — lieber Nord -
europa ist ein Kaltlufteinbruch erfolgt , so daß
scharfer Frost in Finnland und Skandinavien
eingetreten ist . Die kalten Luftmassen haben
hrute früh bereits Südfchweden erreicht . Es
stehen daher in den kommenden Tagen
auch in unserem Gebiet wieder
Fröstebevor .

WetteranSstchten für DonnerStdg , de» 4. De -
zember 1924 : Wolkig , nur leichte Niederschläge ,
im Gebirge in Form von Schnee , etwas kälter .
— In den nächsten Tagen wieder Eintritt von
Frost .

Nbe>» waN «!rstS » dc moraenS 6 Übt :
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Gport > Spiel

Die Gastspiele des Karlsruher Auttball -Vereins
und die französische Sporl -presse .

Der Erfolg des Karlsruher . Fußball -Vereins
iu Bordeaux , wo er den französische » Sports -
leulen deutsches Fußball -Können demonstrierte ,
mutz geradezu ein glänzender gewesen sein .
Die großen französischen Sportzeitungen schrei-
ben darüber in sehr eindrucksvoller Weise und
stellen so der Leistung des Karlsruher Vereins
ein schmeichelndes Zeugnis aus , das dcr rührige
Verein allerorts ob seiner aus alter Tradition
geübter Gepflogenheit verdient .

L 'Echo des Sports Paris schreibt : „Der
Karlsruher Futzball -Berein Sieger in Bor -
öeaux !" Am Samstag und Sonntag , vor einer
imponierenden Zuschauermenge , die dem veran¬
staltenden Club einen vollen Erfolg brachte ,
schlug die vortrefflich « deutsch « Mannschaft nach
zwei schönen Spielen die Elf des S . C . Basti -
öienne 7 : 2 und 1 : 0. worüber die Zuschauer
voll begeistert waren .

Die Haltung der Menge und der Spieler war
auffallend korrekt . Die Deutsche Elf . in hohem
Grade aus einem Stück gezimmert , spielte ein

offenes , schnelles und kräftig wirkendes Spiel .
Bastidienne , vollkommen beherrscht während der
ersten Halbzeit , konnte zwar auf 2 : 2 ausglei -
chen , aber in der zweiten Hälfte wurden sie
buchstäblich überspielt durch die brillanten
Bewegungen der Deutschen , die Schlag auf
Schlag fünf Treffer erzielten . Die Leute von
Bastidienne schienen geradezu hypnotisiert zu
sein von der überragenden und hervorstechenden
Spielleistung dieser hochklassigen Mannschaft .

Das Rückspiel brachte den Gästen einen mühe -
lotsen Sieg 1 : 0.

L'Auto Paris schreibt : „Müheloser Sieg der
Karlsruher in Bordeaux !" Die deutsche Mann -
schast , wohl ermüdet durch das vortägige glän¬
zende Spiel und die anstrengende Reise , zeigte
nicht die Ueberslllle ihres Könnens : die Mann -
schaft ist einfach Klaffe , und die Spieler selbst
zeigten uns eine selten zu schauende hochstehende
Technik und Beherrschung der Idee des Fuß -
ballspieles . K . B .

Die siegreiche Mannschaft des Karlsruher
Futzball -Bereins trifft heute abend lv .sg Uhr
hier ein und wird vom Vorstand offiziell am
Bahnhof empfangen .

Lunte Cbrofti ?
Ei « reuiger Siitlber . In Neuyork wurde

kürzlich der neueingerichtete Jugendgerichtshof
durch die erste Sitzung eingeweiht . Vor den
Schranken des Gerichtshofes stand ein Junge ,
der einem Straßenpassanten den Strohhut vom
Kopf genommen und zerbrochen hatte . Der
Junge gab die Tat zu , erklärte aber , er habe
lediglich feine Pflicht getan , denn nach dem
15. September trage man keine Strohhüte mehr .
Nachdem er versprochen hatte , dergleichen nicht
wieder zu tun , wurde er von dem Richter mit
einer Warnung entlassen .

Die Amerikareise der Passionsspieler . Es hat
den Oberammergauern keinen Segen gebracht ,
daß sie im vergangenen Winter auszogen , um
im Lande der Wolkenkratzer irdische Schätze zu
sammeln . Zwietracht herrscht seitdem in dem
friedlichen bayerischen Gebirgsdorfe . Anton
Lang , der Christus der Passionsspiele , war vor
Jahressrist Zusammen mit elf Begleitern der
Einladung eines Newyorker Komitees gefolgt ,
an dessen Spitze der bekannte Füllfederfabrikant
Watermann stand und zu dessen Mitgliedern
Finanzgröben wie John Rockefeller junior und

Harriman gehörten . 275 000 Dollars waren W
das Gastspiel der Passionsspieler gesammcl
worden . Als die Oberammergauer aber in di<
Heimat zurückkehrten , ergab es sich , daß sie nul
10 000 Dollars erhalten hatten . Unter den sieb '

zehnhundert Einwohner Oberammergaus en ^
stand , als diese Tatsache bekannt wurde , groß «
Erregung . Anton Lang und seine Begleite !
wurden mit Vorwürfen überschüttet , aber d»
Biederen vermochten trotz aller Kritik nicht aw
deres vorzuweisen , als den Zehntausend -Dollik '

scheck, den ihnen der Newyorker Ausschuß über -

geben hatte . Um Frieden zu stiften , entschlösse !'

sie sich endlich , einen der ihren erneut über da>'
«kiroße Wasser zu senden , um die Angelegenheu
an Ort und Stelle aufzuklären , und nun ist ,
das .Berliner Tagblatt " meldet , Herr Benedikt
Stückle aus Oberammergau , der Vorsitzende del
Hei mt kunstvereinigu ng , in Newyork eingetroi '

fen und hat Mister Waterman sein Leid gekla ^
S « u, < Mitbürger , so berichtete er . seien hocW
aufgebracht und forderten genaue Abrechnung
Waterman versprach , sofort die nötigen Nack'

Wischlingen anzustellen , und wirb in den nnÄ'

sten Tagen die Mitglieder des ehemaligen Ober -

ammergauer - Komitees in Newnork zusammen
berufen , um die Angelegenheit zu klären .

Gebr . Leichtlin
Spezialhaus für Papier-Ausstattung
Zähringerstr . 69 Telephon 48 u . 49

Weihnachts -Geschenke
in reichster Auswahl :

Feine Briefpapiere , Lederwaren ,
Schreib - und Zeichenmaterialien ,

Füllfederhalter etc .

MWnenWil und ßifenoipfjeiei
vormals G . Sebald und ScboU » & iitff .
tt Aktionäre der Badischen Maschinenfabrik

ilenaiefterei vormals ® . Sebald und Se -
Neii . Durlach . werden hiermit zur neun -

unddreiftiatten ordentlichen Geueralverlammluna
eingeladen , welche am
SRoatoe . den 29. 2 >« tm6 « 1924, nachm. 4 lttx .
im Keschästtlokal der Gesellschaft in Durlach statt-

wir » .

un
bo

finden
i . Geschäftsbericht

30. . Juni 102/
und des AiMchtSrateS .

. Borleaung und Genehmigung
erSssnungSbilanz ver 1. Juli

_ R -chnunaSaSfchluh per
ntlaftung des Vorstandes

^ ngsbericht
îchtSrateS .

S. »HcfrfiXuftfafTuna

der Goldmark -
. . . i . Mit 1024 nebst Prü -
Vorstandes und deS Auf -

d«Süber die Umstellung
»f Goldmark ,

und »war der 88 4 (Höbe
. . . ) und 16 «Vergütung an
den Ruslicktsrat ) .

i. Wahl zum AnmchtSrat .
Dieienigen Aktionäre , welche an der General -

ablVersammlung teilnehme » wollen , haben ihre Ak¬
te Hinterlegung
îotar ausaencllt .

tien oder die über die Hinterlegung der Aktien
bei einem deutschen Notar ausaenl
gnna bis tvätettens Dienstag , den
1924 »ackmittaqs 6 Uhr . bei der

Gelellschasiskassc oder bei dem
Bankbauie Ve

escheini -
czember

oder bei der
Deutschen Ssiekten -

Frankfurt a . M .

? eit L . Homburaer , Karlsruhe ,

und Wechselbank in

»u hinterlegen (8 IS der Satzungen ) .
Durlach . den 2 . Dezember 1S24.

Der AufsichtSrat :
Dr . Paul Homburg e r . -

Gesucht aus 1. Januar 1825 für CorvoralionS -
haus ein

Smsmlisl» «
dessen Frau als gelernte Köchin den Mittags - und
Abendtisch auf dem Sause tir <twa 20 Herren über -
nehmen soll . SS handelt sich um eine Vertrauens -
stell na und kommen nur Bewerber , die in gleicher
ober ähnlicher Stellung bereits tätig waren , in
Betracht . Tauschwohnung vorhanden . Bewer -
düngen find umgehend , svätestens bis 10. Dezbr . ,
unter Beigabe von Lichtbild , Zeugnissen und Re¬
ferenzen zu richten an

Burschenschaft „Teutonia "
Ka serstrane 2« .

WreibtW
z. verk !Eutl . Mll «cl8 iV
Guterdalt . OeireiwiMiift .
mittlere i>itur , lnllio zu
verkauf . Karl -W 'ilhelm -
ftrastc ld , 2 . Stock r .

Eisenbahn
lUhrwk ., Sv . 1) m Zu -
beb. , Theater , Burg .
Schlittfch . , .Zinnsoldaten ,
zu verkaufen . Näh . im
Tagblattbiiro .

Damengarderobe
Kinderkleider KnabenanzQge

fertigt an
Frau Dürr . Karlstr , 50

I <he K . O Mark !
w enn . .Kompolda " n chtiäuse

jeder Art (Brut ! in
1 Minute vertilgt

WANZEN
nur „ Kompolda " fB )

Drogerie WerdTplatz 44

MO 1AM

Mil Kehagrii

ucrötn § ie fcHBellen. Daß
iljrt meine Anzelge oen

ijeniiinltl ten «Ertolp gr-
ataüii öat . wenn Sit lhi
ot£ rtdrttßf piidiEiiiE | ai-
illng gegedev aud Itr tm

lirlsrajer

®aßblatt
Haben anfneijinen laßei

P »
ms

Gasthaus „Zu den drei Kronen "
h-cke Kronen - u . Zährinprerstraß ^

Donnerstag

Schlechttag
mit den bekannten Schlactil -
ulatten . Zu le >d empfehlt - ich
fl . Moninger Bier , r« ne Weine ,
sowie bill Mittag - u Abendtisch .

Perd , Weber .

Tüchtiger , selbständigerSchriftsetzer
für Dauelstellung in kleinere Druckerei gesucht .
Ofterten unter )lh . 2054 ins Tagb atibüro erbeten .

WTOTüWil
Vürorüume

möbl . , evt . a. u imöbl . .
abzumb . : 18 .
» isCermaitta . Tel . 8177.

Lbaufseur
mit langjährigr Praxis
aesueht .
GelernteSchlosser bevorz .
Vorzustellen bei :

Sfflowperien & Susi
Karlsr « t .

Soficnftcafte 78 - 7N.

Hausburfche
sofort gesucht .
« r . IS. „Germania "

■B $K "«5ae» wawrawBB

Kot möbliert . Aianlar -
« » »immrr . m . üv « - u.
vcuchtoaZ . aut w !ert an
Fräulein »u v. rm ' eten .
NäkioreS Ärichltrake 45.
parterre .

Mb'
aut wwrt vd«r 15 ? M
zu vermieten . Aeistna -
nrake 12 . 4 . Stock . ZrllmMM

aus dem Lande . Nähe
Karlsrube <8M > Sinw .».
umltändeh . ». nerkauien .
Näheres zu ersraen im
Tagblattbüro .

Tafelklavier ,
gut erhalte n . sllr zon J ( zu
verk . D « rla «h , Weinaar -
tenerstrane S. Z-anbcr .

Mid - Gesuche 1
Ein geräumiaes
Arbeitszimmer

u . ein Schlafzimmer ye-
sucht evtl . Teleuhonschl .
Rubiaer Miclcr . Anaeb .
unter Nr . 205« ins Tag »
blaltbtiro erbeten .

linii
Gesucht aut
empfoUiene ^rau

*"ur einlas Ttitiiden täa »
lick , ur Hil ê im Haus -
halt und Waich « .

Herrenstraße 6S, lll .

Schreibtisch
Diplomat , zu verkaufen .
Lammstr . lö . 1 ? t .

Vertiko,
gut erhalt . , bill . la verk
Rttdolfitr . 1. 8. St . lks .

Bon Vaterland

MMtt
wird die Rede handeln, die unser Mitbürger

Theodor Bauer
Oberrcgicrnngsrat , Ob ^rftleuinaut a . D .

am Freitag , abends 8 Uhr , im Konzerthaus halten wird . Th . Baner 's
des Reichstagskandidaten der Deutschen Volksp irtei , politische
Reden sind von zahlreichen Volksgenossen in Stadt und Land als eine
wahre Herzenserquickung empfunden worden . Viele kennen ihn als
den verdienten Vorkämpfer der Interessen aller Kriegsbeschädigten
und Kriegsgeschädigten — aber viele kennen ihn noch nicht als den
begnadeten Rufer zum Kampf gegen internst . Verbindungsideen u . für

tfnt geschlossene nationale Front!
Männer u . Frckueu, die am 7 . Dezember vaterländisch wählen wollen ,
die sich von der Notwendigkeit nationaler , liberaler und sozialer
Wirklichkeitspolitik überzeugen lassen wollen , werden herzlichst zu diesem

Abend eingeladen .
Karten zu freiem Eintritt an der Abendkasse oder bei
Tafel , Kaiserstr. 82. — Für Auswärtige werden Karten
im Gencralsckretari t , Kaiserstrafte 82 , gesichert .

NeutjcheBolkspartei .

ST " i;* . >

Sie steigernÄhrenSmsatzandiesendniSonntageii

19Z4

De ? kupferne

SSomsiühag

191 %

m
j) er silberne

Sonntm

A

Der ffoldene
Sonnftikg

lur# eine Anzeige im Karlsruher Zagblatl
Für die Gestaltung Ihrer Anzeigen und aller Reklamemaßnahmennach reklamepsychologisehen Gesichtspunkten stellen

wir Ihnen kostenlos erste ReklamefachUute mit langjähriger Erfahrung und wissenschaftlicher Schulung zur Verfügung.
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Aus dem Stadtkrelse
Eine nichtige Selbstermächligung der Reichs-

\ regierung .
In seiner Sitzung vom 21 . November ds . IS .

hat der 6. Zivilsenat deS Reichsgerichts eine
äußerst wichtige grundsätzliche Entschei¬
dung gefällt , die jetzt in eingehender fchrift -
licher Begründung vorliegt . Der erkennende
Senat hat ausgesprochen , daß die in der dritten
Steueinotverorduuug ausgesprochene Selbst -

ermächtigung der Reichsregierung nichtig ist .
Damit versagt das Reichsgericht der Regierung
das Recht , Äufwertung ^frngen . soweit _Jtc die
Unfallversicherung betreffen , in die 8. « teuer -

notverordnung cinzubezichen , weil Ansprüche
aii die Unfallversicherung keine Vermögenslage
im Sinne der 3. Steuernotverordnung seien .

Geschäftsbetrieb der Sparkassen .

Man schreibt uns : In der Morgennummer
des Karlsruher Tagblatts vom 2. Dezember
findet sich ein Aufsatz von Otto Jbfcher -Char -

lottenburg über leichtfertige Kreditgewährung
bei Sparkassen . Die Ausführungen können zu
Besorgnissen für die Sicherheit der bei den
Sparkassen vorhandenen Einlagen Anlav gebeiu
Ohne auf den Inhalt deö Artikels im einzelnen
einzugehen , sei daraus hingewiesen , dag die
Schilderung des Kreditgeschäfts , wie ne , ich
darin findet , auf den Geschäftsbetrieb der badi -
schen öffentlichen Sparkassen und insbesondere
der städtischen Sparkasse Karlsruhe nicht zu -

trifft . Soweit diese Darlehen gewährt , ge¬
schieht es nur gegen gute Sicherheit und außer -
dem mit einer derartigen auch fatzungsmaßigen
Begrenzung der einzelnen Beträge , daß durch
die Verteilung auf eine große Anzahl von Geld -

nehmern das Risiko sich weiter vermindert . ^>or
ollem aber beschränkt die hiesige Sparkasse ihren
C schästsbetrieb auf das Gebiet der <rtadt und
ihrer näheren Umgebung , also auf einen Be -
Silk , dessen persönliche und sachliche Berhaltnige
genau übersehen werde » können .

*

Schont die Augen , Eltern und Erzieher kön¬
nen nicht oft genug darauf aufmerksam gemacht
werden , die Kinder zum Schonen der Augen an -

zuhalten . Wie oft kann man beobachten , da «
Kinder , besonders die Mädchen , bei einbrechen -
der Dunkelheit ihre Häkel - , Stickerei - oder son -
stige Arbeiten fortsetzen .

' Daß dabei oas L>eh-

vermögen geschwächt und der ohnehin schon weit
verbreiteten Kurzsichtigkeit Vorschub geleiuet
wird , ist selbstverständlich . Das Augenlicht aber
ist eines der kostbarsten Güter des Manschen .

Selbsttötungsverfuch . Ein 17 Jahre altes

Mädchen von hier versuchte gestern nachmittag
sich durch Einnahme von giftigen Tabletten in
einer Kirche in der Weststadt das Leben zu nch -
wen . Das Mädchen wurde in bewnßlloiem
Zustande in das Krankenhaus überführt und
l>at nach einigen Stuiiden das Bewußtsein wie -
der erlangt . Ter Beweggrund zur Tat ist noch
unbekannt .

Einbrnchsdiebstahl . In der Nacht zum
Dezember wurde von einem noch unbekann¬

ten Täter von der Hinteren Seite eines Hauses
in der Wörthstraße an einer Türe die Scheibe
Angeschlagen . Der Täter hat sich dann durch
Deffnen der Türe , an der der Schlüssel innen
'leckte . Eingang verschafft . In der Küche hatte
^ sämtliche Schubladen durchwühlt und 6 M
«Ntwendet . Durch das Hinzukommen eines
Wächters der Wach - und Schließgesellschaft
wurde der Täter gestört und entfernte sich durch
Hochziehen eines Rolladens , durch ein Fenster
llach der Straße .

Festgenommen wurden : ein Elektromonteur
«°n Mörlenbach wegen Körperverletzung , ein
^ aglöhner von hier wegen Diebstahls nnd ein
früherer Wirt wegen Hehlerei , ein 17jähriges
Mädchen aus Cannstatt , das seinen Eltern aus
Furcht vor Strafe entlaufen war , ferner g Per -
' vnen wegen verschiedener sonstiger strafbarer
Wandlungen . ...

VllöisckeIoUNe
Ein neuer Kommunistenprozeh in Mannheim ,

lz . Mannheim . 1 . Dez . Ein neuer Kom -
munistenprozeß beschäftigte das Große Schöffen -
gericht in Mannheim . 6 Kommunisten , samt -
liche aus Mannheim , waren wegen Bildung
proletarischer Hundertschaften , wegen Besitzes
von Waffen und Sprengstoff und wegen Teil -
nähme an der Kommunistischen Partei in der
Zeit ihres Verbotes angeklagt . Die strafbaren
Handlungen gehen in die Zeit des Herbstes 1S23
uud des Januar bis März des Jahres 1924
zurück , als die Kommunisten einen gewaltsamen
Ilmsturz planten . Ans der Verhandlung ging
hervor , daß die Mitglieder der proletarischen
Hnndertfchaften bewaffnete waren . Sie ver -
fügten über Handgranaten und Spreng -
st o f f e , sowie über andere Waffen . Ein Teil
der Angeklagten hat an der Besprechung für dre
Demonstration am 13. März teilgenommen ,
welche die Einleitung zu dem gewaltsamen lim -
stürz bilden sollte , die aber durch die Polizei
verhindert werden konnte . Die Angeklagten
wurden zu Gefängnisstrafen von 6 Wochen bis
10 Monate verurteilt .

Kus Baden
Die Pforzheimer Theatersrage .

X . Pforzheim , 3 . Dez . Wenn man glaubte , daß

durch den letzten Stadtratsbefchluß , wonach dem
Theaterdirektor 5<l000 Mk . Zuschuß gemährt
werden sollen , die leidige Thearerfrage
endgültig aus der Welt geichafst fei , so hat mau
si chgründlich getäuscht . Zunächst ist dieser Zu -
schuß in Wirklichkeit gar nicht so hoch, denn es
fließen durch die Vergnügungssteuer wieder
rund 20 000 Mark an die Stadt zurück . >o daß
nur noch 30 000 Mark übrig bleiben . Es ist klar ,
daß mit einem so geringen Zuschuß unier den
heutigen Verhältnissen kein Theater , das einer
Stadt von 85 000 Einwohnern gute Kunst brin -
gen soll , bestehen kann , zumal wenn noch , wie es
bekanntlich hier der Fall ist, ein sehr kostspieliger
Umbau stattgefunden hat , für den die Virzin »
fnng und Amortisation der Hypothek erforderlich
ist . Der Hausbesitzer hat feine eigenen An -
spräche stark heruntergeschraubt und will nun
lediglich soviel heraus haben , daß er die Zins -
und Amortisationsverpflichtungen decken kann
und ihm noch 15 000 Mark Miete übrig bleiben .
In diesem Falle müßte er eine Mieieinnahme
von 39 000 Mark haben . Diese aufzubringen ist
aber dem Theaterdirektor bei dem obenerwähn -
ten Zuschuß der Stadt unmöglich .

Man wollte nun einen anderen Weg versuchen
und mit einem Teil die Theatergemeinde Volks -
bühne , die die meiste Zeit mit Vorstellungen zu
sehr mäßigen Preisen belegt hat . heranziehen .
Verhandlungen int dem Vorstand waren eiuge -
leitet und eine Mitgliederversammlung sollte
dazu Stellung nehmen . Allgemein wurde rber
der Ansicht Ausdruck gegeben , daß es nicht Sache
der Volksbühne sei , die als eine gemeinnützige
Vereinigung zu betrachten sei , die Kosten auf -
zubringen , sondern dies der Stadt zukomme .
Man lehnte deshalb das Ansinnen ab .

Wie es nun weiter gehen wird , weiß man
heute noch nicht . Wenn sich die Stadt nicht doch
noch dazu bequemt , die Vergnügungssteuer fal -
len zu lassen oder die Zuschußsumme so erhöht ,
daß dem Theaterdirektor netto 50 000 Mk . übiig
bleiben , was für eine Stadt wie Pforzh ' im ge-
wih nicht hoch gegriffen ist , dann wird es schließ -
lich letzten Endes doch noch daran scheitln und
ein Kino in die Theaterräume seinen Einzug
halten , zum Schaden der Theaterbesucher .

Obermeistertaquna der .? leischerinnunq Badens .
tu . Offenbnra . 3. Dez . Gestern nachmittag

fand hier im Gasthaus zur . .Alten Pfalz " eine
Ober meistertagung der Fleischer -
innungen des Bezirksvereins Ba -
den lim Deutschen Fleifcherverband ) statt .

In seiner Begrüßungsansprache hob der Vor -
sitzende des Bezirksverbandes , Stadtrat Koch -
Heidelberg , besonders die Tatsache hervor , daß
von Offenburg aus die Bewegung ins badische
Land getragen wurde . Der Vorsitzende knüpfte
an die Verhandlungsgegenstände der Bezirks¬

tagung von Konstanz an . Die Tagung sei ein -
berufen worden , um die noch bestehenden Miß -
stände im Metzgergewerbe zu beseitigen .

Auf der Tagesordnung standen zunächst K a l -
kulationsfragen und die Preisprü -
fuugsämter zur Beratung . Hierzu führte
das Vorstandsmitglied Beck - Mannheim aus .
daß von der Presse die Fleischpreise als zu hoch
angesehen würden . Mancher Staatsanwalt habe
auch Anklage wegen Wucher erhoben . Die
Hilfsmaßnahmen der Regierung feien so bedeu -
tungslos gewesen , daß sie nicht in Betracht ka-
men . Die Gebühren des Schlachthofes betragen
heute etwa 300 Prozent , alle sonstigen Gebühren
100 Prozent über dem Friedensstand . Die heu -
tige Kalkulation sei eingestellt auf die äußerste
Grenze des Möglichen . Die Angriffe von Re -
gierung und Presse müßten zurückgewiesen wer -
den . Dem Staat müsse man zurufen , daß er
mit gutem Beispiel vorangehe und mit den Ge -
bühren abbaue , dann könnte auch der Fleisch -
preis ein billigerer werden .

Der Vorsitzende machte dann längere Ausfüh -
rungen zu den Schlachthofgebühreu , Die
Einrichtungen in den Schlachthöfen , die über den
Krieg notgelitten haben , seien besserungsbedürf -
tig . Die Gebühren müßten herabgesetzt werden .
Die Schlachthäuser müßten zwar sich selbst er -
halten , dürften aber nicht als Einnahmequelle
für andere Betriebe dienen .

Eine Resolution fand einstimmige An -
nähme , die mit Entrüstung i . ststellt . daß die
Städte und einzelne Gemeinde » noch Gebühren
in drei - bis siebenfacher Höhe dco ,> riedensvrct -
ses verlangen .

Eine lebhafte Debatte löste die Besprechung
über den Ladenschluß aus . Für Mannheim -
Land sei es mit Rücksicht auf die Arbeiter ein
Bedürfnis , die Läden früher als 7 Uhr zu öff¬
nen . In Pforzheim hat die Innung die Oeff -
nung für 'A7 Uhr erreicht . Wenn die Läden
nicht geöffnet würden , würden die Hausfchlach -
tungen der Wirte überhand nehmen . Der Wirt
dürfe an Ort und Stelle unbeschränkt verkaufen .
Tic Anregung , an Sonntagen offen zu halten ,
stieß aus starken Widerspruch . Als ein Krebs -
schaden wurde es bezeichnet , daß nur frisches
Fleisch der Kontrolle unterstehe , nicht aber etwa
eingesalzenes . Hinsichtlich dieses Mißstandes
v ? " sprach der Borsitzende , beim Ministerium
vorstellig zu werden . Daraus wurden die Ver -
Handlungen geschlossen .

*
b . Langensteinbach , 3. Dez . Am vergangenen

Sonntag veranstaltete der Instrumental -
musikverein Grünwettersbach unter
Leitung seines tüchtigen Dirigenten Rudolf
H a r t m a n n im hiesigen Festhallesaal , der bis
aus den letzten Platz besetzt war , ein überaus
gut gelungenes Konzert . Dnrch die im er -
sten Teil des Programms flott und präzis vor -
getragenen Armeemärsche und Militäronver -
türen wurden die Zuhörer in echt musikalische
Stimmung versetzt . Auf künstlerischer Höhe
zeigte ficl die Kapelle durch tadelfreieu und gur
ausgeglichenen Bortrag von „Einzug der Gäste
ans der Wartburg " aus der Oper Tannhäuser .
Der zweite Teil des Programms wurde zum
gvoßen Teil durch Aufführung de» Dreiakters
uud alt - deutschen Bolksstückes : „O Heimatsonne ,
Heimaterde " ausgefüllt . Mit einem feurigen
Schlußmarsch endete das schöne Konzert . Es
wäre zu wünschen , baß der rührige Verein recht
bald wieder hier ein Festhallekonzert veranstal -
ten würde , damit den musikliebend «« Langen -
steinbachern mit ihren Familien einige genuß -
reiche Stunden geboten werden .

dz . Pforzheim , 3 . Dez . Nachts kam eS zwischen
dem 58jährigen Schuhmacher Adolf Brenk und
seinem im Geschäft des Vaters tätigen Sohn zu
einem Wortwechsel , wobei der Vater den Sohn
durch einen Stich in die Brust verletzte .
Nach dieser Tat lief der Vater noch nachts weg
und ließ sich bei Bilfingen von einem Zug
überfahren . Der Mann war geistig nicht
normal . Er war schon einmal in einer Anstalt
untergebracht . — Dieser Tage wurde berichtet ,
daß zwischen Niefern und Oefchelbronn au ? einen
Fuhrmann ein Raub Überfall verübt wurde .
Jetzt hat sich herausgestellt , daß gar kein Raub -
Überfall vorliegt , sondern daß der Betreffende
in der Trunkenheit vom Wagen gestürzt ist und
den Raubanfall sich nur eingebildet oder wohl
gar erfunden hat .
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x . Pforzheim . 2 . Dez . In der Turnhalle der
Hildaschule hat der Verein K i n d e r f ch u tz
für einige Tage eine Puppenaus st ellung
eröffnet . Unendlich viel Liebe haben die Frauen ,
die hier ihre Schöpfungen zugunsten der Allge -
meinheit ausgestellt haben , in ihre Arbeiten ge¬
legt , alle Gattungen von Puppen finb vertreten .
Erwähnt seien nur einige ganz besonders
hübsche Gruppen . Steht da ein Bauernpaar
mit einem feisten Schwein , daneben die Obstfrau
unter dem Marktstand , das Knusperhäuschen
darf natürlich auch nicht fehlen , eine Trauung
mit Pfarrer , Brautpaar und Schwiegereltern ist
zu sehen , allerliebst macht sich die Kindergärt -
nenn mit ihren Zöglingen und zuletzt ein Rei -
genspiel . Den Bogel schießt aber unstreitig daS
Puppentheater ab , ausgestattet mit selbstoer -
fertigten Puppen und Marionetten , in dem die
jugendliche Künstlerin , Eva Hildebrand mit ih-
ren Trabanten allerlei Märchen usw . ausziehen
läßt . Der edle Zweck , für die Weihnachts -
befcherung der Aermsten Mittel zu gewinnen ,
dürfte erreicht werden .

c . Bretten , 3 . Dez . Daß Dilettantenbühnen
teilweise auch Vorzügliches zu leisten vermögen ,
bewiesen die Aufführungen von Leon
Jessels „Schwarzwaldmädel " durch die „Spiel -
Vereinigung Bretten "

, besonders die dritte Bor -
ftellung . Alle Darsteller trugen ihr bestes Kön -
nen zum guten Gelingen bei . Den musikalischen
Teil führten Mitglieder des „Orchestervereins
Bretten " unter der ruhigen und sicheren Lei -
tung von Mnsiklehrer R o t h m u u d in vor -
trefflicher Weife aus . Die Regie lag in den
Händen der Frau Lehramtsassessor Knrch , die ,
unterstützt von ihrem Gatten , diese sehr gut
durchführte . Nicht vergessen sei die prächtige
Szenerie , die von Mitgliedern der „Spielver -
einigung " wirkungsvoll ausgeführt und herge -
stellt wurde . Das Publikum zollte dieser guten
Aufführung reichen Beifall , der auch bei ein --
zelnen besonders guten Szenen spontan aus -
brach . So kann die „Spielvereinigung Bretten "
die Aufführung des „Schwarzwaldmädel " als
einen in jeder Beziehung vollen Erfolg buchen ,
dank der hervorragenden Kräfte in ihren Rei -
hen , die weder Opfer noch Zeit scheuten , diese
Operette zu einer derart ausgezeichneten Auf -
sührung gelangen zu lassen . Die neugegründete
„Spielvereiuigung " hat mit dieser Aufführung
einen vielversprechenden Anfang gemacht .

dz . Vom Bauland , 3 . Dez . Die günstige
Witterung erlaubt es mancherorts noch,
einen dritten Grasschnitt zu ernten .

6- . Mosbach . 3 , Dez . In der außerordentlichen
Generalversammlung des Gewer bevcr -
eins Mosbach wurde einstimmig der Be -
fchluß gefaßt , anläßlich des Mjährigen Bestehens
des GewerbevereinS Mosbach im kommenden
Jahr eine Jubiläums - Kreisaus st el -
lung für Handwerk , Handel und Industrie deS
ganzen badischen Hinterlandes zu veranstalten .

dz . Radolfzell , 3 . Dez . Der Bahnsteigschaffner
Herten st ein verunglückte dieser Tage
ans eigenartige Weife . Anscheinend im Begriff
von einem Rundgang zurückzukehren , um sich
ins Bahngebäude zu begeben , hielt er sich beim
Ueberqueren des Bahnkörpers an einem auf
dem Bahnsteig stehenden Handwagen , der dem
Rande zu nahestand , fest. Dabei kam der Wa -
gen ins Rutschen und stürzte auf die Schienen
herab , wobei er den Schaffner unter sich begrub ,
so daß er sich nicht selbst aus seiner unbequemen
Lage befreien konnte . Der Beamte mußte mit
anscheinend ziemlich erheblichen Quetschungen
vom Platze getragen werden .

tu . Kehl , 3. Dez . Die hiesige Bürger -
m e i st e r st e l l e wurde zur Vwerbung ausge¬
schrieben .

tu . St . Blasien , 3. Dez . Die Arbeiten an der
neuen Sprungschanze für den Skiflnb
St . Blasien gehen rüstig voran .

Noch immer
Tagblatt ' für Dezember entgegengenommen .

Aufstieg oder Niedergang
der Menschheit.

Vortrag von Prof . I . M . Berweyen lBonn ) .

, Für ihre zweite öffentliche Veranstaltung
? atte die hiesige Ortsgruppe der Kant - Gesell -
Haft Prof . Dr . I . V e r w e v e n gewonnen . Er
Mernahm es in fast 2stündigen . im höchsten
•ufaße fesselnden Ausführungen die methodolo -
» ischen Grundlagen des Fortschrittsbegriffes zu
Uiterfuchcn , um eine Klärung über die in der

Mutigen gefchichtsphilofophischen Diskussion
Wieder so akut gewordene Frage nach der Rich -

unserer Kulturentwicklung , ob Aufstieg
der Niedergang , herbeizuführen . Wo stehe ich

M Einzelwesen auf der Bahn deS Lebens , weist
5 * auswärts oder abwärts , wo befindet sich die

Menschheit als solche , das ist eine Fragestellung ,
?" c sie sich der Menschheit immer wieder von
"Mein aufdrängt . Je nach der Lebensstimmnng
«Mes Zeitalters pflegt die Antwort verschieden
auszufallen . Waren wir um die Jahrhundert -
« ende unter dem Eindruck unserer technisch -

^ .Nschastlichen Erfolge geueigt . in allzu sorg -
° !.er Gläubigkeit von der geradlinigen Auf »
artsbeweanng der Entwicklung fest überzeugt

itM,
K uud diese Annahme fast kritiklos hinzu -

. ^vmen , so ist heute dieser Glaube aus das furcht -

(Jiük erschüttert , und so erklärt sich der tiefe

,w » <
uck, den Spengler mit feinem „Untergang

s Abendlandes " hervorrief , als er in gerade -
'
•w faszinierender Weise der abendländischen
. « Nschheit die Prognose aus beginnendes Alter
> ute . Spenglers Erkenntnissen liegt der Ana -

»Schluß als methodologisches Prinzip zu -

j Aufgabe der Kritik ist es nun , zu uuter -
, aien . ob dieser Analogieschluß zwingend genug
iffc

'
x

U
-m e ' nc ^ iche Prognose zu stellen , ob etwa

,i, ,
^ ! ^ uchc. Unmittelbarkeit nicht doch vereinbar

^ Höchst gesteigerter Bewußtbarkeit . und ob
»»J ? n ' ch» durch diese geradezu gesteigert werden

ne . Auch bei Spengler macht sich der irratio¬

nale Einschlag der Lebeusstimmung geUend ,
auch sein Werk beruht nach der Auffassung des
Redners als transponierte Lebeusstimmung
nicht , wie er meint , auf logischem , sondern auf
einem letzten Eudes alogische » Berfakren .

Versuchen wir nun , den Fortschrittsbegriff
unabhängig von jeder Lebensstimmung ins
Auge zu fassen , so finden wir daß die hauptsäch -
lichste Fehlerquelle für jenen oberflächlichen
Glauben an eine geradelinige Aufwärtseutwick -
lung in der Gleichsetzuug der Begriffe Eutwick -
lung und Fortschritt liegt . Auderswerden darf
noch nicht mit Besserwerden ohne weiteres
gleichgesetzt werden , ob ein Vorwärts auch ein
Aufwärts ist , das ist ein abgrundtiefes Problem .
Entwicklungsbetrachtung ist wertfreie . Fort -
schrittsbetrachtung ist Werlbetrachtung . Welt -
bilö ist von Weltanschauung zu trennen , da beide
Betrachtungen auf völlig verschiedenen Ebenen
liegen . Wenn man bei der Entwicklungsbetrach -
tung zu eindeutig bestimmbaren Ergebnissen ge-
langen kann , so sind die Fortschrittsdiagnosen
Gegenstand strittiger Betrachtung . Hier kommt
es darauf an . erst den Wertmaßstab festzulegen .
Hat man ein bestimmte « Wertinffem , so kann
man ohne Zweifel ans den in ihm gegebenen
Voraussetzungen Folgerungen eindeutig ziehen .
Für das ganze System bleibt die Problematik
aber nach wie vor bestehen . So ist z. B die
Mehrung des Wissens im Laufe der Geschichte
eiue unleugbare Tatsache , steht das Weiter -
schreiten des erkennende » Geistes außer Frage .
Fragwürdig aber bleibt der Wert dieses Er -
kennens an sich- Den » Tatsacheiiseststellung
kann nickt qenilgen . wir wollen oder nicket ,
wir müssen bewerten , » nd da sind die Begriffe
Siel und Weg . Zweck und Mittel die Kateaori ^ n .
die uns Sie Maßstäbe zur Bewertuna liefern .
Je nach dem Bezuasfustem kann das Gleiche
Wert oder Unwert sein . So führte der Redner
in Jctn Umkreise der verschiedensten Kulturge -
biete diese methodische Problematik anschaulich
vor Augen , so l" ' i der Technik , deren ^ ortsch '- ! ! te
nicht geleugnet werde » können , während djL

Schattenseiten des ganzen Systems handgreiflich
zu fasien sind , oder beim künstlerischen Schaffen ,
wo das Spätere nicht höher steht als das Frü -
here , das Komplizierte nicht , mehr zu bedeuten
braucht als das Einfache , Die gleiche Problema -
tik bei den Fragen der Moral , der Gesittung , in
Einzelanwendung etwa beim Strafrecht , bei der
Religion usw . Das Quantitative entscheidet
niemals über das Qualitative , sagt nichts aus
über Aufstieg oder Abstieg oder über eine schließ -
lich noch zu erörternde 3 , Möglichkeit , daß letzten
Endes alles konstant bleibt , daß nur die Formen
wechseln , die letzte » seelischen Tatsachen aber
immer die gleichen bleiben im primitivsten wie
im kompliziertesten Sein .

So richtet sich letzten Endes die Frage an uns
selbst , wie dienen wir dem Aufbau ? Indem wir
eine Wertentfcheidung fällen . Der Fortschritt
der Menschheit muß dem denkenden Menschen
Ziel seiner Entwicklung sein , ist dieser Maßstab
anerkannt , so fügt sich die Entscheidung über den
Wert unserer Handlungen in bezug auf dieses
Weltsystem von selber mit innerer Logik ein .
Unter diesem Gesichtspunkt wenden wir z . B .
den Krieg als Idee nnbe >dingt bekämpfen müssen ,
unabhängig von der Tatsache , ob es noch Kriege
gibt oder nicht . In diesem Sinne gilt es also
praktisch sich zu entscheiden , denn was die Mensch -
heit betrifft , betrifft auch jeden einzelnen Men -
schen. Ob Aufstieg oder Abstieg , das ist die Ge -
Wissensfrage jedes Besinnliche » an jedem Tage ,
denn nichts anderes als die Rettung des Sinnes
im eigene » Dasein steht dabei ans dem Spiele .

Weniger verständlich als diese klare Linie ,
die durch die Ausführungen des Redners hin -
durchging , waren praktische Borschläge für die
Verwirklichung der Kulturmeuschheit , wie wir
sie erstreben . Der Gedauke , die Mensch,werduug
bewußt durch Auslese zu beeinflusse » , sei es be¬
reits durch vorgeburtliche Erziehung , fei es
weiter durch Leitung der menschlichen Dinge
durch „die Besten "

, hatte von dem Redner nur
anged " ntet . aber nicht ausgeführt werden kön -
nen . Wie die Durchführung solcher Vorschläge ,

ja wie nur ihre Möglichkeit zu denken ist — wir
vermuten dahinter Ideen , die vielleicht denen
der Psychoanalyse nicht ferne stünden — konnte
nicht mehr erörtert werde » . Gerade diejenigen
der Zuhörer , die mit gespannter Aufmerksam -
keit den eindringlich vorgetragenen Ansfübrnn -
gen des Redners folgten , würden es dankbar
begrüßen , wen » Pros . Berweyen gerade auf
diesen Kernpunkt in der praktischen Verwirk -
lichnng seiner Meen Anfschlnß,geben würde .

Schenkt zu Weihnachten Auslanddeutschwms -
Bücher !

Deutsche Weihnacht naht wieder ! Warnin dür -
fen wir mit besonderem Nachdruck deutsche
Weihnacht sagen ? Weil das Weihuachlsfest ket-
neswegs ausschließlich ein christlicher Kirchen -
seiertag ist , sondern vor allem auch ein beut -
sches Volksfest . Ueberall auf der Erde , wo
Deutsche wohnen , werden so wie in der a ! ten
Heimat die Weihnachisglocken läuten , erstrahlen
die Lichter am Weihnachtsbaum , und sehr viel -
fach haben gerade auch die anderen Nationen ,
zwischen denen unsere auslanddeutschen Brüder
leben , die deutschen Weihnachtsbräuche übernom -
men . Wer sich dieses volklichen Wertes deS
Weihnachtsfestes bewußt ist , der wird auch be-
sonders in diesen Wochen der Festesvorbereitun -
gen über die Grenzen des verkleinerten Reiches
feine Gedanke » hinausdringen lassen zu ten
Gliedern des deutschen Volkes , die anßerhalb
der deutschen Staatsgrenzen leben , verstreut und
zersplittert fast überall in der Welt . Er wird
sich dessen bewußt werden , daß deulfche Weih -
nacht feiern so viel heißt wie glauben an die
Schicksalsgemeinschast deS ganzen deutschen
Volkstums , hoffen auf die unbezwingliche Kraft
des Volksganzens . Wer in diesem Geilte Weih -
nachten seiern will , dem wird ein Buch über
deutsches Auslands - Volkstum als eine besonders
geeignete Festgabe erscheinen und daher der fol -
gende Wegweiser durch gute Anslanddeutsch -
tumslitergtur willkommen sein .
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Liberalismus und
Demokratie.

Professor Gerland - Thüringen , der fast
sechs Jahre stellvertretender Borsitzender der
Deutschen Demokratischen Partei war , bis er
vor einigen Wochen ans der Partei ausge -
treten ist , veröffentlicht eine ausführliche Dar -
stellung der Gründe , die seine Haltung be-
stimmt haben . Professor Gerland geht von
den Ansängen der Partei aus und schildert
ihre Entwicklung und das Verhältnis zwi¬
schen Liberalismus und Demokratie . Da
Professor Gerland an führender Stelle
gestanden hat , gewinnt seine Darstellung er -
höhte Bedeutung . Wenn wir hier der Dar -
stellung Raum geben , so bestimmt uns die Er -
wägung . da » gerade hier in Baden daS Ber -
hältnis zwischen Liberalismus und
Demokratie eine grofte Rolle spielt und
in Zukunft noch mehr als heute spielen wird .
Es bestimmen uns aber auch dazu die Vor -
würfe , die uns von der Demokratischen
Partei in Karlsruhe gemacht wurden .

Man wirft nnS vor , wir hätten die Partei
„in unwahrer Weife " angegriffen und
werden in jeder Nummer die Demokratische
Partei verleumden . Unsere Kritik an
der Partei wird durch die Ausführungen des
langjährigen Führers der Demokraten , Pro -
fessor Gerland , gerechtfertigt . ES ist ein
schlechtes Zeichen für eine Partei , wenn sie
für Kritik empfindlich wird und sich nur mit
Worten , wie Verleumdung und Unwahrheit
zu wehren versteht ,

Professor Gerland führt aus :

Zahlreiche Anfragen aus der Wählerschaft
veranlassen mich , die Gründe meines Ausschei¬
dens aus der Deutschen Demokratischen Partei
genauer darzulegen , als dieS bisher geschehen
ist . Selbstverständlich werde ich nicht auf die
vielen gehässigen Angriffe zurückkommen , denen
ich in letzter Zeit von früheren Parteifreunden
ausgesetzt war . War ich wirklich der politische
Tor . als den man mich heute darstellt , so trifft
der Vorwurf in erster Linie die Demokratische
Partei , die mich fast 6 Jahre hindurch zu ihrem
stellvertretenden Vorsitzenden gemacht hat .

Um meine gegenwärtige Stellung zu er -
klären , muft ich auf die Geschichte der Deutschen
Demokratischen Partei zurückkommen . Bei
ihrer Gründung war die ausgesprochene Absicht
die , den Liberalismus in einer großen Ge -
samtpartei zu vereinigen , um ihm die Stellung
zu verschaffen , die er infolge seiner Zersplitte¬
rung seit den 70er Jahren verloren hatte . In
den Herbst - und Wintertagen 1918 herrichte
nun , wie nicht weiter verwunderlich , größte
Verwirrung . Persönliche und sachliche Gegen -
fätzlichkeiten hüben und drüben machten sich auf
daS stärkste geltend , wenn aber schließlich die
grobe liberale Partei nicht zustande kam, - so
habe ich dies stets und mit mir viele für ein
großes politisches Unglück gehalten , daS der
Gründung der Deutschen Demokratischen Par -
tei von vornherein ihre eigentlichste Bedeutung
« ahm .

Allerdings war die Entwicklung , die die Dinge
nahmen , wenn man sie heute rückwärts beur¬
teilt , nicht gerade erstaunlich . Ich habe damals
in einem Artikel über die Parteibildung bar -
«ius hingewiesen , daß die Frage der Monarchie
ausschlaggebende Bedeutung erlangen würde .
Es wäre vorauszusehen , daß sie unter Umstän -
den auch zu einer erneuten Spaltung des
Liberalismus führen mußte , und daß wir mit
dem republikanischen Liberalismus den mo -
uarchistifchen sich gegenüberstellen schen wür -
den . Friedberg und ich haben , um dies zu ver -
meiden , bei der Ausarbeitung des demokratl -
schen Parteiprogramms versucht , den Ausgleich
so zu schaffen , daß wir in bezug auf die Frage
der Republik eine gewisse Neutralität du . ch-
führten , von der Auffassung ausgehend , daß
zum Wiederaufbau Deutschlands die Repn -
blik die alleinig mögliche Staats -
?crm darstelle , da jeder Versuch , die Monarchie
wieder herzustellen , Deutschland in den Bürger -
krieg stürzen müsse . Die von uns formulierte
Fassung wurde adoptiert und ist heute jtocf)
Parteiprogramm der Demokratischen Partei .
Allein die Tatsachen erwiesen sich stärker , als
unsere Absichten . Es entstand ein Gesinnuugs -
republikanismus lallerdings mit erstaunlicher
Geschwindigkeit ) , der die Demokratische Pgrtei
zur Republikanischen Partei schlechthin zu
stempeln versuchte , und der sich unter heftigen
Kämpfen schließlich mehr und mehr durchsetzte .
Die Stellung , die ich ins Auge gefaßt hatte , ist
die . die das Zentrum noch auf seinem letzten
Parteitag bewußt eingenommen hat , wenn eS
die Erklärung abgab , d« ß im Hinblick auf die
ideologische Einstellung zu der Frage Monarchie
oder Republik völlige Gesinnungsfreiheit ge-
lasten werde .

Hatte bereits diese Umstellung der demo -
tratifchen Parteipolitik einen starken Abfmß
der Wählerschaft in das Lager der VoltSvartei
zur Folge , so führte eine andere Frage zu ei-
ner neuen KrifiS . Die Leichtfertigkeit , um nicht
mehr zu sagen , mit der man in Weimar die
Flaggenfrage behandelte , rächte sich bitter . Be -
kanntlich hatte die Demokratische Partei in :h-
rer Mehrheit für fchwarz - weiß -rot votiert , eine
Auffassung , die auch ich mit Schärfe vertreten
habe . Nachdem die Entscheidung für schwarz -
rot - gold gefallen war . war es vom deutschen
Standpunkt au ? selbstverständlich , daß man die
Farben feines Baterlandes zu achten hatte , sie
mochten zusammengesetzt fein wie sie wollten .
Allein in der demokratischen Partei entstand eine
Richtung begünstigt durch die Propaganda der
extremen Rechten , die sich zu einer direkten Feind -
scligkeii gegen schwarz -weiß - rot auSwuchS Man
versucht « , die ichwarz - rot -goldene Partei schlecht¬
hin zu werten , und setzte sich damit wiederum in
Widerspruch zu größeren Teilen der bisherigen
Anhänger . Charakteristisch für diese Bewegung
ist der Bremer Parteitag , der die Krise und Tis -
ferenz in aller Deutlichkeit offenbarte . Auch hier
hat das Zentrum den allein richtigen Standpunkt
eingenommen , indem es aus seinem letzten Par -

teitag auch die Frage fchwarz - weiß - rot oder
schwarz - rot - gold Gefinnungsfreiheit seinen
Parteiangehörigen einräumte .

Hatten bereits diese beiden Fragen tn der Par -
tei zu starken Differenzen und zu einer starken
Abwanderung des liberalen Bürgertums
zur Volkspartei geführt , so erwies sich auch sonst
die Politik , die die Partei seit 1918 führte , in
gewisser Richtung als verhängnisvoll . Ich
wende mich hier selbstverständlich nicht gegen die
letzte Orientierung der demokratischen Politik
der damaligen Zeit , sondern gegen ihre praktische
Durchführung . Der Grundgedanke , auf dem die
ganze demokratische Politik allein aufgebaut wer -
den mußte , war der in Wort und Schrift ja fort -
sam vertretene Gedanke des politischen und wirt -
schaftlichen Interessenausgleichs . Die Partei
sollte eine Partei der Milte sein , und ihr eigent -
licher Zweck mutzte infolgedessen der sein , die
Entradikalisierung der extremen Gruppen links
uud rechts herbeizuführen . Daß diese Politik in
den Zeiten des Spartakuskampfes und der Kom -
munistenaufstände sich im wesentlichen links ein -
stellen mußte , war selbstverständlich . Es galt ,
den Sturmwind der Revolution aufzufangen , es
galt , die Revolution selbst zu überwinden . In
dieser Richtung ist von der demokratischen Partei
zweifellos praktische Arbeit geleistet worden , und
daß die deutsche Revolution des Znsammen -
bruchs nicht zu den furchtbaren Erscheinungen
wie in Rußland geführt hat , beruht sicher auf
der starken Abwehr , den die Revolution in der
damals machtvollen demokratischen Partei fand .

Allein schon in der damaligen Zeit zeigte sich
ein Fehler in der Parteipolitik , den ich als . inen
Fehler der Uebertreibung bezeichnen machte ,
Man bildete die bekannte Weimaraner Koalition ,
man wurde aber nicht führend in derselben tätig ,
sondern man geriet in eine gewisse Abhängigkeit
gegenüber den Koalitionsparteten , die eilten
Mangel an eigener produktiver Fähigkeit nur zu
deutlich erkennen ließ . Das zeigte sich zunächst
gegenüber dem Zentrum . Man machte die Poli -
tik E r z b e r g e r s blind mit , obwohl von der
rnhigereu staatsmännischeren Seite innerhalb
der Demokratie dagegen entschieden Einspruch
erhoben wurde . Ich erinnere an das , Austreten
Friedbergs , ich erinnere an den Kampf um die
Erzbergerfche Steuerreform , deren absoluten
Bankerott heute doch niemand mehr leugnen
kann , da die Zusammenhänge eben dieser Reform
mit der Inflation nur zu deutlich in die Er -
scheinung getreten find . Die demokratische Par -
tei aber beugte sich so völlig unter die Führung
Erzbergers . daß sie an diesem Politiker noch fest -
halten wollte , nachdem er in dem bekannten Helf -
ferichschen Prozeß in einer Art bloßgestellt war ,
die seine weitere aktive Tätigkeit in der Ocffent -
lichkeit verhindern mutzte .

( Fortsetzung folgt . )

Aus der Pfalz.
Ein separatistischer Bürgermeister .

k . Kaiserslautern , 2. Dez . Aus welchen Ele -
meuten sich die Separatistenführer zusammen -
setzten , dafür lieferte eine Gerichtsverhandlung
vor dem Groben Schöffengericht Kirchheim -
bolanden einen neuen Beweis . Der 54 Jahre
alte Bürgermeister und Dreschmaschinen -Besitzer
Johann H o s s m a n n in K e r z e n h e i m , der
zu Beginn der Separatistenherrschaft zu den
Sonderbündlern übergetreten war , hatte sich
wegen Amts Unterschlagung , Betrugs
und Bestechung , also wegen gemeiner Ver -
brechen , die nach dem Londoner Abkommen von
ber Amnestie ausgeschlossen sind , vor dem Straf -
richter zu verantworten . Die Anklage warf
Hoffmann , der nach Wiederherstellung der deut -
scheu Verwaltung von feinem Amte suspendiert
wurde , vor , im Lause des vorigen Jahres E r -
w e r b s l o s e n g e l d e r , die er in amtlicher
Eigenschaft empfangen hatte , unterschlagen zu
haben . Er ging dabei so vor , daß er die Er -
werbSlosen über die Höhe der ihnen zustehenden
Unterstützungsgelder falsch unterrichtete und
niedere Beträge angab und den Differenzbetrag
in feine eigene Tasche steckte. Der Separatisten -
bürgermeister schreckte nach der Anklage nicht
einmal davor zurück , sich vou Erwerbslosen bei
der Auszahlung der Unterstützungen „Trink -
gelder " geben zu lassen . Außerdem nahm er
als Borsitzender des Wohnungsamtes von dem
Kaufmann Georg Hammann in Kerzenheim
einen Gummimantel als Entgelt dafür an , daß
er einen dem Hammann lästigen Mieter aus
dessen Haus entfernte . Hoffmann wurde zu
einer Geldstrafe von insgesamt 800 Goldmark
an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
i Monaten verurteilt .

dz . Wallhalbe « , 3 . Dez . Wegen angeblicher
U n st i m m i g k e i t e n in der Kassenfüh -
rung wurde der hiesige Postagent Feld -
heißer verhaftet .

dz . Zweibrücken , 8 . Dez . Die Oberpostdirektion
Speyer hat die Einführung des ununterbrochenen

Dienstes iTag » und Nachtdienstes ) bei der
Fernfprechvermittlungsstelle Zweibrücken mit
Wirkung vom 1 . Dezember ds . Js . genehmigt .

zd. Westheim , 8. Dez . Der 15 Jahre alte
Georg K a b s von hier schoß vor der Wirtschaft
»Zum Ochsen " auf offener Straße und traf den
14 Jahre alten Ludwig Zuber in den Leib .
Trotz ärztlicher Hilfe konnte die Kugel biS heute
noch nicht gefunden werden .

dz. Ludwigshafen a . Rh . . 8 . Dez . Die Zwangs -
innimg für das Sattler , und Tapezier ,
ge werbe Ludwigshafen feierte ihr
Wjähriges Bestehen . — Ein mit Wein be
ladenes L a st a u t 0 . einer Firma von Neckarau
gehörend , fuhr infolge des Nebels in den Stra -
ßengraben in der Nähe der Gartenstadt , wobei
5 Salbstückfässer herunterfielen . Ein Faß ging
vollständig in Trümmer , zwei weitere wurden
beschädigt , so daß der Wein auslief . Der Scha¬
den beträgt etwa 80C0 Ji .

dz. Dudenhofen . 8 . Dez . Der 12 Jahre alte
Sohn des Wirtes Bredel kam auf der ebenen
Schenertenne so unglücklich zu Fall , daß cr sich
eine Gehirnerschütterung zuzog und ohne das
Bewußtsein erlangt zu haben , nach kurzer Zeit
verschied

Wirtschafte und Handelsteil.
Die Relchstagswahlen und der

Weinbau .
Da der alte Reichstag gerade vor der Bera -

tung des deutsch -spanischen Handelsabkommens
stand , als seine Auflösung erfolgte , wird es eine
der ersten Aufgaben des neuen Reichstages sein ,
über die Annahme oder Ablehnung dieses
Handelsvertrages eine Entscheidung zu ?ällen .
Im alten Reichstag dürften die Gegner des
Abkommens eine geringe Mehrheit gehabt
haben gegenüber den Freunden des Abkom -
mens , so daß eine Ablehnung des deutsch -
spanischen Handelsvertrages in der jetzigen
Form damals wahrscheinlich war . Gegenüber
den Ausführungen , die Reichsminister H a m m

kürzlich bei einer Wahlversammlung der Demo -

kratischen Partei der Pfalz in Neustadt zu dem

deutsch -spanischen Handelsvertrag dahin machte ,
daß durch diesen Vertrag die Industrie Vorteile
erringe und daß dadurch der innere Markt ge -

stärkt werde , so daß dieser ein besserer Abuch -

mer für den Wein werde , hat der bäuerische
Landtagsabgeordnete der Deutschen Volkspartei
Rassiga bei einer Winzer - und Baueruver -

sammlung kürzlich erklärt , daß diese Logik ^
deS

Ministers an sich ganz richtig sei, daß die Sache
aber insofern einen Haken habe , als die Jnbu -

strie ihre Weine dort kaufe uud trinke , wo sie
am billigsten zu haben sind . Wenn also das
Ausland billige Weine nach Deutschland sende ,
so würde diese verstärkte Kaufkraft des Inlandes
nur dem Auslände zngute kommen . Es sei fest¬
zustellen , daß der deutsche Weinbau in feiner
Gesamtheit heute noch in gleich entschiedener
Weise die Ablehnung dieses Abkommens fordert ,
wie von allem Anfang , da er nach wie vor auf
dem Standpunkte steht , daß durch die niedrige »
Zollsätze für Wein des deutsch -spanischen Ber -
träges und die sonstigen für ihn ungünstigen
Bestimmungen desselben sein Ruin herbei -
geführt werden muß , wie durch Ansiührungen
hervorgeht , die der pfälzische Reichstagsabgeord -
nete der Deutschen Volkspartei Dr . Zapf unter
scharfer Ablehnung des Handelsvertrages bei
der pfälzischen Jndnstriellen -Tagnng in Neu -
stadt machte .

Der Weinbau hat darum ein grobes Jnter -
esse daran , daß der nene Reichstag so zusammen -
gesetzt ist , daß eine Mehrheit für Ablehnung des
jetzigen dcntsch -spanischen Handelsabkommens
zustande kommt . Man kann beobachten , daß
der Weinbau , die Bedeutung des Ausfalles der
Dahlen für die von ihm als lebenswichtig be-
trachtete Frage erkennend , so viel in seinen
Kräften steht , tut , damit die Wahlen zu seinen
Gunsten ausfallen . So lassen sich die Winzer in
den Weinbaugebieten von den ReichStagskaudi -
baten bestimmte Erklärungen geben , daß sie
gegen daS deutsch -spanische Handelsabkommen
stimmen , wie sie der pfälzische Spitzenkandidat
der Pfalz , Oekonomierat I a n f 0 n -Albisheim ,
bei einer Winzer - und Banernversammluug in
Neustadt bereits abgegeben hat . Vom Deutschen
Weinbauverband wurde an die Winzer die Pa -
role ausgegeben , nur solche Kandidaten zu
wählen , die in klarer und eindeutiger Weise
diese Erklärung abgegeben haben .

Frank urter Börse .

Tendenz : Schwächer .
Frankfurt « . M .. 3 . Dez . Angesichts der be -

vorstehenden Wahlen zeigte sich heute ein gewif -
ses Glattstellungsbedürsnis an der Börse . Die
endgültige Unterzeichnung des deutsch - eng -
tischen Handelsvertrages vermochte
keine Wirkung auszuüben , denn die Spekulation
will unter allen Umständen bis zu den Wahlen
glatt sein . Auch aus dem Auslande lagen Neali -
sationsordreS vor , io daß die Kursverluste ver -
schiedentlich einen recht bedeutenden Umfang an -
nahmen . Deutsche Anleihen waren stark
angeboten und schwächer . Kriegsanleihe gingen
bis 0,755 zurück . Auf dem Devisenmärkte ver -
loren die Montan - , Chemie - und Elektropapiere
bis zu 8 Bill . Proz . , vereinzelt noch darüber .
Einigermaßen gut behauptet waren nnr die
Bankaktien . Verl . Handelsgesellschaft konnten
sogar etwas anziehen .

Auch der Kassamarkt der Industrie «
papiere war etwas schwächer , doch sind hier
die Kursverluste sehr bescheiden . Ueberhaupt
sind die in weniger hohem Wert stehenden Pa -
piere ziemlich gut gehalten . Aus dem Freiver »
kehrsmarkt herrschte große Lustlosigkeit . Man
nannte Becker Stahl 0,350 , Benz 4,25 , Brown
Boverie 1 , Growag 0,135, Hansabank 0,260 ,
Hansa - Llond 1,1 , Krügershall 6,75 , Petroleum
14,25 , Rastatter Waggon 4 % , Ufa 11 % . Der
Geldmarkt ist weiter sehr flüssig . Tägliches Geld
ist zu y* pro Mille reichlich zu haben , da nach
Abwicklung deS Ultimogeschäftes genügend Ka -
pitalien wieder freigeworden sind .

Berliner Börse .
Erste Kurse vom S. Dez . Elektr . Hochbahn 75,

Hapag 25, Nordd . Lloyd 3,50 , Berl . Handelsge -
sellsch . 181,50 , Darmstädter und Nationalb . 11,8,
Bochumer Guß 68 . Buderus Eisen 15 .50 . Dtsch .
Luxemburg 72,75 . Gelsenkirchen 75,25 , Harpener
100,75 , Hohenlohe 28 . Ilse Bergbau 22^ . Klöck-
nerw . 51,50 , Laurahütte 6 % , Mannesman » 52.
Phönix 47 ^ , Stinnes Riebeck 70, Rombacher
Hütte 28 , Stolberger Zink 37,75 , Deutsche Kali
29,4 , Bad . Anilin 24 % , Elberfelder Farben 19^ ,
Höchst . Färb . 23, Rütgerswerke 15,75, A .E . K . 9 .7,
Bergmann Elektro 17 , Elektr . Licht u . Kraft 7,8,
Berlin Karlsruher Industrie 90, Daimler Mo -
toren 2,9 , Karlsruher Maschinen VA , Zimmer »
mannwerke 1,6, Stettiner Vulkan 15 , Hammer¬
sen und Co . 18 . Charlottenburger Wasser 82.50,
Sarotti 1,6 . Bereinigte Schuhfabr . Berners 2,8.

Industrie / Handel / Verkehr^
Bon der oberelsässischen Kali -Jndnftrie . In

der oberelsässischen Kali -Jndustrie scheint ein
Streik unmittelbar bevorzustehen . Am Sams -
tag hat unter der Arbeiterschaft eine Urabstim -
muug stattgefunden über die Vorschläge der <̂ e-
wirtschaften auf die Lohnforderungen der Ar -

1 beiter . Dabei haben zwei Drittel für den Streik
1 gestimmt . An die Direktion wurde ein letztes

Ultimatum gerichtet , welches Dienstag nacht
abläuft . Wenn bis dahin keine befriedigende
Antwort erfolgt , beginnt am Mittwoch der Ge »
neralstreik .

Nächste Dampfcrabfahrten der Hamburg -Ame -
rika -Linie . Nach Neunork : D . Albert Ballur
am 6. 12 ., D . Thuringia am 11 . 12., D . Deutsch -
land am 18. 12. , D . Mount Clay am 23. 12.,
D . Cleveland am 31 . 12 ., D . Westphalia am
8. 1. — Nach Philadelphia - Baltimore -
Norfolk : D . Westerwald am 15 . 12 ., D .
Monticello am 30. 12. — Nach der Westküste
Nordamerika : D . Holger ca . 6. 12., D .
Sachsen ca . 20. 12., M . S . Isis ca . 10. 1. — Nach
Südamerika : D . Sachsenwald am 13. 12 .,
D . WaSgcnwald am 20 . 12., D . Württemberg am
10 . 1 . . D . Jdarwald am 10 . 1 . — Nach Mexiko :
D . Nord -Schlesivig am 10. 12 . . D . Rio Zanuco
am 20. 12 ., D . Liguria am 30. 12 . , D . Holsatia
am 10 . 1 . — Stach Cuba : D . Antiochia am
24 . 12. — Nach W e st t u d i e u : D . Galtcia am
13 . 12 ., D . Radames am 8 . 1 . — Nach O st a s i e u :
D . Lorenzo am 6. 12., M . S . Fulda am 13 . 12. ,
D . Agapeuor am 20. 12 ., M . S . Münsterlaud
am 27. 12. — D e u t s 6) e r Levante - und
Orient - Dien st : D . Alpha ca . 4 . 12., D .
Zontos ca . 6. 12 ., D . Attika ca . 10. 12 . — Ham -
burg - RHein - Linie : wöchentlich ein Dam¬
pfer . — Nach Riga nnd Petersburg : wö -
chcntlich ein Dampfer .

Allgemeine Wirischaftssraaen .
heraussetzung der Zinsen für Reichsgelder .

Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren ,
xrwägt die Reichsregierung eine baldige Er »
höhung des Zinssatzes für ausgeliehene Reichs -
gelder , die im Wege langfristiger Wechsel und
Schecks ausgeliehen sind . Bekanntlich beträgt
dieser zurzeit 6 Prozent , ein Zinssatz , der we -
fentlich niedriger ist, als die sonst geltenden
Zinssätze und der augenblicklich 10 Prozent be-
tragende Reichsbankdiskvntsatz . Man kann nicht
bestreiten , daß dieser verhältnismäßig niedrige
Zinssatz mit dazu beigetragen hat . eingegangene
Wcchselsn'nll 'deu ost recht leicht zu nehmen und
die im Berzngsfall eintretende Klage über sich
ergehen zu lasse » , weil mau dadurch Zeit ge-
wann , ehe man ernsthaft Schritte zur Befriedi --
gung des Gläubigers zu unternehmen brauchte .

Infolge dieser Erfahrungen ist aus den Krei -
fen der Wirtschaft schon lange der Wunsch ge-
äußert worden , den Rechten der Gläubiger durch
Heraufsetzung des geltenden Zinssatzes zu Hilfe
zu kommen . Das Vernünftige wäre es naiür -
lich, den Reichsbankdiskont und den Zinssatz im
Wechsel - und Scheckverkehr ungefähr gleich zu
halten . Das geht aber nur , wenn man de»
letzteren ebenso beweglich gestaltet wie de»
erstere » und ihn nicht für lauge Zeit durch Ge -
fetz festlegt . Es handelt sich hier um ein Gebiet ,
auf dem man sich richtig nur durch schnell zu
erlassende Verordnungen , nicht durch Gesetze zn
bewegen vermag .

Es wäre daher am zweckmäßigsten , der Reichs --
regierung die Möglichkeit zu geben , den jewei¬
ligen Zinssatz durch Verordnung festzusetzen , wo -
bei man , wenn man zur Prüfung eine zuKft «
Instanz für nötig erachtet , vorher die Zustim¬
mung des Reichsrats oder des Reichswirtschafts -
rats einholen könnte . Man darf annehmen , daß
die Reichsregierung versuchen wird , diesen Weg
zu gehen . E .

Literatur .
Der deutsche Kalibergbau . Ter Vertrag von

Versailles hat die deutsche Kalimonopolstellung
zerschlagen . Um so mehr dürste interessieren ,
was die vierte Jnbiläums - Ausgabe ,<Kali " der
Deutschen Bergwerks - Zeitung ,
Essen , über den deutschen Kalibergbau , über
ProduktionSgrundlage , Abbau , Verarbeitung ,
Verkauf , Technik , ferner über die Konzern - und
Syndikatsverhältnisse mitteilt . 20 Artikel smit
über 60 Abbildungen , statistischen Tabellen und
graphischen Darstellungen ) in der Praxis des
Kalibergbaues stehender erster Fachleute gebe »
jedem , der sich für Kali interessiert , nach jeder
Richtung hin erschöpfende Auskunft . Die Son¬
derausgaben Steinkohle und Gas " und
„Braunkohle " bieten zusammen mit der jetzt
erschienenen „Kali " - Sondernnmmer einen um -
fassenden Uebevblick über den neuesten Stand
des gesamten deutschen Bergbaus . Alle drei
Ausgaben sind als dquernder Wertbesitz , als
Orientiernngsqnelle und Nachschlagewerk nn -
entbehrlich .
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Wertbeständige Anlasren in Billionen Mark das Stück.
Badische Kohlenwert -Anleihe
Mannlieimei Kohlenwert -Anieihe
Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe . .
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In sonstigen unnotierter Werten sino wir stets
Käu er und Verkaufer
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